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b ite, daß ſowohl die eine 5 
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für den Reichstag kandidirt. 


können uns doch nicht wie unſere Altvordern 


über religibſe Fragen die Köpfe einschlagen, 


wir müſſen doch friedlich miteinander leben!“ 


Die ſozialdemokratiſche Kampfes⸗ 


weiſe in der gegenwärtigen Wahlbewegung 


wird namentlich in Berlin allmählich ſo un⸗ 


auſtändig und widerwärtig, daß ſich die 
Parteien, die auf den Beſuch anftändiger 
Wähler angewieſen find, immer mehr ab⸗ 
ſchließen müſſen. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
berichtet: „Wer öfter in letzter Zeit Ver⸗ 
ſammlungen beſucht und die Sozialdemokra⸗ 
ten in ihrem Verhalten den Gegnern gegen⸗ 
über beobachtet hat, der hat zweifellos den 
Eindruck bekommen, daß es ſich hier nicht 
mehr um Leute handelt, die eruſt und 
ſachlich ihre abweichenden Auſchauungen zur 
Geltung bringen wollen, ſondern um Gaſſen⸗ 
buben, die nur in die Verſammlungen gehen, 
um Radau zu machen. Die Anhänger der 
zbeſtdisziplinirten“ Partei benehmen ſich oft 
ſo pöbelhaft, daß die wenigen anſtändigen 
Elemente unter ihnen hin und wieder es 
ſogar öffentlich mißbilligen. Neulich mußten 
die Konſervativen im 2. Wahlkreiſe bekannt 
machen, daß Sozialdemokraten als Gäſte nur 
dann geduldet würden, wenn fie „fich über⸗ 
winden (0 könnten, das Gaſtrecht nicht zu 
mißbrauchen.“ Wenn die Horde nicht ihren 
Willen durchſetzt, ſo verläßt ſie in corpore 
unter wüſtem Gebrüll den Saal. Nicht nur 
3. B. bei Erwähnung des Namens „Stöcker“ 
wirbeln ganze Wolken des in der Sozial⸗ 
demokratie ruhenden Schmutzes auf, ſondern 
auch den bürgerlichen Rednern wird mit 
Pöbelhaftigkeit begegnet, die man wirklich 
nicht für möglich halten ſollte. Iſt es doch 
vorgekommen, daß ein jüdiſcher Sozial⸗ 
——— — 2} 


Das Füchschen. 


Roman von B. von der Landen. 


Er glaube, ſagte 
Frhr. v. Hertling, nicht indiskret zu ſein, 
wenn er hier auch einmal öffentlich ausſpreche, 
was er bisher nur im engeren Kreiſe erzählt 
habe, nämlich, daß der Kaiſer in einem Ge⸗ 
ſpräch einmal zu ihm geſagt habe: „Wir 


Zollverſammlung von einem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Trupp verfolgt, beleidigt, es wurde vor 
ihm ausgeſpuckt ꝛc. Der „Vorwärts“ geht in 
dieſer Beziehung mit gutem Beiſpiele voran: 
von den konſervativen und namentlich chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Arbeitern, die der Sozialdemo⸗ 
kratie entgegentreten, ſagte das Blatt, ſie 
ſeien von den Sozialdemokraten längſt auf 
den Kehrrichthaufen geworfen. Echt ſozial⸗ 
demokratiſch iſt die Taktik, wenn das den 
Genoſſen in öffentlicher Verſammlung ent⸗ 
gegengehalten wird: Wie auf ein Kom⸗ 
mando brüllt die ganze Korona: Lüge, 
Lüge! Auch in freiſinnigen Verſammlungen 
ſollen die Genoſſen furchtbar hauſen. Was 
Wunder, wenn fich die anftändigen Wähler 
— gleichviel welcher Partei — Radaubanden 
vom Halſe zu ſchaffen ſuchen.“ 


Zwiſchen Argentinien und Chile 
ſcheint thurmhohe Freundſchaft zu herrſchen. 
Die chileniſchen Kreuzer „Chacabueo“ und 
„Blanco Encalado* find am Freitag vor 
Buenos⸗Ayres mit einer chilenischen Abord⸗ 
nung eingetroffen, welche einen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag überreichen ſoll. Zu ihrem 
Empfang werden glänzende Feſte veran⸗ 
ſtaltet, welche 10 Tage dauern ſollen. 


Wegen der Unruhen in Südchina 
find, wie der Gouverneur der an Frauzöſiſch⸗ 


Tonking anftogenden Provinz Pünnan nach 


Peking gemeldet hat, auf Betreiben der 


Miſſionare 2000 Maun franzöſiſcher Truppen 


von Laugſom nach Lungſchau vorgerückt, an⸗ 
ſcheinend mit der Abſicht, dort die Grenze 
zu überſchreiten. Der Gouverneur bittet die 
chineſiſche Regierung, beim franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten gegen dieſen Schritt Proteſt einzu⸗ 
legen, zumal ein Vorgehen fremder Streit⸗ 
kräfte durch die bereits erfolgte Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in den Grenzbezirken 
ganz überflüſſig ſei. Langſom liegt dicht an 
der chineſiſchen Grenze auf franzöſiſchem 
Boden, Lungſchau weſtlich von Langſom dicht 


Abſätzen hervor, „ich will nicht, hörſt Du, 
Nazi, ich will nicht!“ . 


ſpiel in Potsdam. 

— Der bayerische Miniſterpräſident v. Po⸗ 
dewils iſt heute Abend 6 Uhr 42 Min. hier 
eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhofe 
von dem bayeriſchen Geſandten empfangen 
und ſtieg in der bayeriſchen Geſandtſchaft ab. 


— Oberbergrath Raiffeiſen zu Berlin 
wurde zum Geheimen Bergrath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium für Handel 
und Gewerbe ernannt. 3 

— Der Negierungspräfident in Trier, 
zur Neddeu, hat durch einen Abſchiedsgruß 
an der Spitze des Amtsblatts bekannt ge⸗ 
geben, daß Geſundheitsrückſichten ihn nöthi⸗ 
gen, zum 1. Juli ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand uachzuſuchen. 


— Armeebiſchof Dr. Aßmann aus Ber⸗ 
lin, der ſeit einigen Monaten wegen eines 
Nervenleidens die Dr. von Ehrenwall'ſche 
Auſtalt zu Ahrweiler aufgeſucht hat, iſt nach 
der „Köln. Volksztg.“ vor kurzem von einem 
Schlaganfall betroffen worden, der leider zu 
den ernſteſten Befürchtungen inanbetracht 
ſeines bereits vorgerückten Alters (70 Jahre) 


Anlaß giebt. 

— Einem Beſchluß des preußiſchen 
Staatsminiſteriums entſprecheud, find die 
Reſſortminiſter erſucht worden, durch ger 
eignete Anorduungen dafür Sorge zu tragen, 
daß bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen 
den Beamten ihres Reſſorts die Ausübung 
des Wahlrechts an den Tagen der Haupt-, 
Er und Nachwahlen möglichſt erleichtert 
werde. 

— Papſt Leo XIII. ſoll den deutſchen 
Biſchöfen, wie auswärtige Blätter melden, 
die Inſtruktion ertheilt haben, bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen für den deutſchen 
Reichstag der Regierung jede Unterſtützung 
zu gewähren. Zugleich wird behauptet, die 
preußiſche Regierung wünſche die Errichtung 
des Poſteus eines päpſtlichen Legaten in 
Berlin. Die „Nationalzeitung“ erfährt von 
D 

Er knöpfte ſeinen Paletot zu und griff 
nach ſeinem Hut, während ſeine Blicke ver⸗ 


tags durch den Bolſchafter Sir Frank Las⸗ 
celles überreichen laſſen. 

— Der Truppenübergang über die Havel 
bei Pichelsdorf am 28. und 29. Mai wird 
ein höchſt ſehenswerthes militäriſches Schaue 
ſpiel darbieten. Faſt das halbe Gardekorps 
wird nach der „Voſſ. Ztg.“ über den Fluß 
geſetzt. Die Brücke bleibt bis zum anderen 
Tage erhalten, um auch den Truppenüber⸗ 
gang auf der Rückkehr nach Berlin zu be⸗ 
werkſtelligen. 

— Die Bildwerke für den großen Stern 
im Thiergarten ſollten urſprünglich in Mar⸗ 
mor zur Ausführung kommen. Mau glaubte, 
auf eine Summe von 45000 bis 50000 Mk. 
rechnen zu können. Neuerdings verlautet 
aus beſter Quelle, daß nur 30000 Mk. be⸗ 
reitgeſtellt werden, wovon natürlich nicht 
vier Thiergruppen und ein Bruunen, ſowie 
zwei dekorative Bänke aus Marmor zu 
ſchaffen ſind. Es iſt daher vorbehaltlich der 
Genehmigung des Kaiſers beabſichtigt, jetzt 
als Material Sandſtein zu wählen. 

— Die Grundſteinlegung der Bismarck⸗ 
Warte auf den Müggelbergen hat Sonn⸗ 
abend Nachmittag ſtattgefunden. Die Feſt⸗ 
rede wurde von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins „Bismarck⸗ Warte“, Oberforſtmeiſter 
Kottmeier, gehalten. 

— Am Grabe des verſtorbenen Prä⸗ 
ſidenten des Oberverwaltungsgerichts Kügler 
fand geſtern eine von der Genoſſenſchaft frei⸗ 
williger Krankenpfleger im Kriege veran⸗ 
ſtaltete Gedächtnißfeier ſtatt, an der mehrere 
Vertreter der Regierung, darunter Mi⸗ 
niſterialdirektor Schwartzkopff, ſämmtliche 
Verwandte des Verſtorbenen, zahlreiche Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft freiwilliger Krane 
kenpfleger, ſowie Deputationen der Lehrer⸗ 
ſchaft theilnahmen. 

— Die italieniſche Stadt Barletta be⸗ 
findet ſich in der Geldklemme, ſie hat die 
Ausloſung der Prämienauleihe für 1870 aus⸗ 
ſetzen müſſen. Sehr ſchmerzlich für die Be⸗ 
222 

„Laß mich los, Nazi — laß mich, ich 
will's — ich befehl's!“ rief ſie, beide Hände 


Machdruck verboten.) Er lachte ſpöttiſch auf und zuckte die] ſtohlen zu Monika hinüberglitten, um die gegen feine Bruſt ſtemmend und ſich weit j 
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„Göunte? nein, auch das tft noch zuviel 
geſagt, gegönnt haben ſie's Dir alle nicht, 
nicht ein einziger von der ganzen reichen 
Kaufmanusſippe, aber ſie konnten es nicht 
hindern, ſie mußten es eben dulden, und ſie 


haben es geduldet, aus „Klugheit“, um der 


Leute willen, haben Dich daun ja auch noch 
ein paar Monate behalten als Magd, nach⸗ 
dem die Alten todt waren. 
Gelegenheit, die ſich ihnen bot, Dich abzu⸗ 
ſchütteln, nun, ich meine, ſie haben ſie raſch 
geung ergriffen, um die „Kunſtreiter⸗Tochter“, 
die „Straßen⸗Prinzeſſin“, Kuall und Fall von 
ihrer Schwelle zu jagen, dahin zurück, woher 
ſie in ihr hochehrbares Haus gekommen: auf 
die Straße. Und keiner, verſtehſt Du, was 
ich damit ſagen will, keiner hat den Muth 
und das Herz gehabt, Dich zu ſchützen, auch 
er nicht, der ſich jetzt mit einemmal ſo ſtolz 
als Deine Vorſehung aufipielen möchte, hier, 
wo ihn niemand kennt, wo ihm der Verkehr 
mit der Komödiantengeſellſchaft nichts ſchadet.“ 
Jedes Wort von ihm traf ſie wie ein 
Dolchſtoß; — er hatte Recht, und ihr alter 
Stolz, der alte Trotz, wurden in ihr lebendig, 
Herrſcaeſteat hatte Nazi doch nicht, auch ſeine 
sie Mö wollte ſie nicht dulden, gar keine, 
Selb pute frei ſein und frei bleiben. Die 
ds ae ftimmung ihrer Zukunft waren ja das 
navas ihr Erſatz bieten konnte für alles 


Aber die erſte 


„Glaub's, wer da mag, ich nicht. Ste 
deſſen — abwarten, abwarten, wie ſich Dein 
Leben geſtalten wird in dem vornehmen, ge⸗ 
diegenen Beruf, von dem Du fetzt fabelſt. 
Merke Dir aber eins, Du kluges Füchschen: 
er ſowohl wie alle anderen Menſchen, ſie 
werden es nie vergeſſen, was Dein Vater 
war und daß Du zwei Jahre das Wander⸗ 
leben einer Zirkusgeſellſchaft geführt haſt. 
Du bleibſt und biſt für alle, die es erfahren, 
die „Kunſtreiter⸗Tochter“ — vielleicht glauben 
ſie's Dir nicht einmal, daß Du niemals in 
der Manege debütirt haft und das ſchlimmſte 
iſt noch, daß Dein Vater einer von denen iſt, 
die Schiffbruch gelitten haben in ihrem Be⸗ 
ruf. Man wird Dich weder in ein Haus 
aufnehmen, noch die jungen, zarten, höheren 
Töchter zu Dir in die Malſtunden ſchicken, 
und ein Mann? — ha, ha, ha — ſelbſt wenn 
er ſich ſehr in Deine ſchönen Augen und 
Deinen rothen Lockenkopf verlieben ſollte, er 
wird auf harten Widerftand ſtoßen bei den 
Seinen und immer zu wählen haben zwiſchen 
— ſeiner Familie und Dir. zs iſt mal fo 
in der Welt, ſo aufgeklärt und geſcheidt die 
Leute ſich auch aufſpielen. Ich rathe Dir 
alſo — take care und erwarte nicht, bis Du 
erſt durch eine Menge von Erfahrungen klug 
geworden biſt. 
fehl, wieder feſten Fuß auf feſtem Boden zu 


Schlägt der erſte Verſuch“ 


Mädchen ſaß ſeitwärts auf der Sophalehne, 
ihre ſchmalen Hände waren ineinanderge⸗ 
ſchluugen, ihre dunklen Wimpern lagen ges 
ſenkt auf den lebhaft gerötheten Wangen. 
In dem einfachen, dunklen Hauskleide kam 
ihre liebliche Erſcheinung zur vollen Geltung. 
In dem Kunſtreiter wallte auf's neue glühende 
Liebe und ohumächtiger Zorn darüber, daß 
er ſie verlieren ſollte, auf — ſeine unge⸗ 
bändigte Natur riß ihn hin. Ehe er ſelbſt 
wußte, was er that, ehe fie ſich deſſen er⸗ 
wehren konnte, fühlte fie ſich von feinen 
Armen umfangen und feſt an feine Bruſt ge⸗ 
drückt. 

„Füchschen“, ſtammelte er, „Füchschen, 
ich kann Dich, ich will Dich nicht laſſen, 
glaub' mir's, wir zwei gehören zuſammen, 
und wir werden zuſammen kommen. Wenn 
Du auch jetzt von mir gehſt, Füchschen, von 
mir, der Dich ſo ehrlich lieb hat, um jenen 
anderen, dem Du doch viel zu gering biſt, 
und der ſich Deiner ſchämen wird, ſowie er 
erſt wieder mit denen von ſeiner Sippe zu⸗ 
ſammen iſt — wenn Du auch jetzt von mir 
gehſt — ich werde Dich doch immer wieder 
ſuchen und immer wieder finden, und die 
Stunde wird kommen, wo Du's erkennen 
ſollſt, wie gut ich Dir bin.“ 

In kurzen, abgebrochenen Sätzen brachte 
er alles hervor, während Monika, die au⸗ 


vergeblich gegen ſeine überlegene Kraft. 

Des Manues Antlitz wurde aſchfahl, er 
ſtand regungslos, langſam und ſchwer athmend 
— Monika preßte die gefalteten Häude auf 
die Bruſt, der Schrecken machte fie ſprachlos 
und doch regten ſich in dieſem Augenblick auch 
Mitleid und Selbſtvorwürfe in ihr. 

Er drückte feinen helleu, weichen Filzhur 
auf den Kopf und war zur Thür hinaus, ehe 
Monika imjtande war, ihm noch ein Wort 
zu ſagen, oder ihn zurückzuhalten — fie hörte 
ihn Stufe um Stufe hinab gehen, ſie hörte 
das Klingeln der Hansthür beim Oeffuen 
und Schließen und ihr ſcharfes Ohr verfolgte 
ſeine Schritte, die auf dem Trottoir unten 
allmählich in der Ferne verhallten. 

Als fie nichts mehr vernahm, warf fie 
ſich auf das alte Sopha, verbarg ihr Geſicht 
in den Händen und brach in heißes Weinen 
aus; es war kein eigentliches Weinen, es war 
ein kurzes, krampfhaftes Schluchzen, wie es 
bei temperamentvollen Frauen oft als Folge 
übergroßer, ſeeliſcher Erregung auftritt und 
das ſich erſt nach und nach in erleichternde 
Thräuen verwandelt. Wie lange fie fo ge 
legen, ſie wußte es nicht, Stunde auf Stunde 
verrannen und noch immer nicht fand ſie den 
Muth und die Kraft, ſich zu erheben. Das 
ganze Geſpräch mit Nazi hatte ſie tief er⸗ 
ſchüttert. 
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ier von Barleltaloſen! Das iſt wieder eine 
Mahunng für die deutſchen Kapitaliſten, bei 
der Aulegung ihres Geldes ſehr, ſehr vor⸗ 
ſichtig zu ſein. 

— Im April d. 38. haben 2689 Schiffe 
(gegen 2633 Schiffe im April 1902) mit 
einem Nettoraumgehalt von 363 171 Regiſter⸗ 
tous (1902: 322117 Regiſtertons) den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kaual benntzt. 

— Zum Zweck des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn in Deutſch⸗Südweſlafrika hat die Ota⸗ 
viminengeſellſchaft nach dem „Berl. Lokal⸗ 
anz.“ ihr Kapital von 1 auf 20 Millionen 
Mark erhöht. 

Karlsruhe, 25. Mai. Der Großherzog 
und die Großherzogin empfingen heute Mit⸗ 
tag den deutſchen Botſchafter in Madrid von 
Radowitz und Gemahlin. Später wurden 
General⸗Feldmarſchall Graf Walderſee und 
Gemahlin empfangen, die auch an der groß⸗ 
herzoglichen Frühſtückstafel theilnahmen und 
nach derſelben nach Baden⸗Baden zurück⸗ 
reiſten. 


Ausland. 
Wien, 25. Mai. Vormittags fand in 
der Hofburgkapelle die Trauung der Erz⸗ 
herzogin Maria Auna mit dem Prinzen 
Elias von Bourbon⸗Parma im Beiſein des 
Kaiſers, der Mitglieder des kaiſerlichen 
Hauſes, der herzoglichen Familie Bourbon. 
Parma, der hier auweſenden Prinzen und 
Fürſtlichkeiten, ſowie der oberſten Staats⸗ 
und Hoſwürdenträger ſtatt. 


— ͤ —— . — :— ͤ—ſ— ͤ — —— 
Zur ungarnfeindlichen Bewegung 
a in Kroatien. 

Die Ablehnung der Audienz beim Kaiſer, 
welche die in Wien verſammelten Abgeord⸗ 
neten aus Dalmatien nachgeſucht hatten, er⸗ 
folgte deswegen, weil die inneren Angelegen- 
heiten der ungariſchen Krone nicht zum Ge⸗ 
genſtande einer Beſchwerdeführung aus öſter⸗ 
reichiſchen Ländern gemacht werden können. 

In der am Montag in Laibach abge⸗ 
haltenen außerordentlichen Gemeinderaths⸗ 
ſitzung drückte der Bürgermeiſter Hribar die 
Sympathien der Stadt Laibach für die kroa⸗ 
tiſche Nation aus, verurtheilte aber auf das 
ſchärfſte die Vorgänge der letzten Nacht und 
ſagte, er werde nicht eher ruhen, bis er die 
verbrecheriſchen Urheber der Ueberfälle in 
der letzten Nacht ausfindig gemacht habe. — 
Der Landespräſident ließ eine Bekannt⸗ 
machung anſchlagen, in der die Bevölkerung 
vor Ruheſtörungen und Gewaltthätigkeiten 
ernſtlich gewarut und ſtrengſtes Vorgehen 
der Behörden in Ausſicht geſtellt wird. — 
Am Montag Abend kam es jedoch wiederum 
in Laibach und auch au verſchiedenen ande⸗ 
ren Orten zu größeren Ruheſtörungen. Eine 
nach hunderten zählende Gruppe nahm vor 
dem „Deutſchen Kaſino“ Aufſtellung, ſaug 
zunächſt ein flaviſches Lied und brach ſo⸗ 
daun in Pereatrufe auf den Bauus und 
Hochrufe auf Kroatien aus. Plötzlich wurden 
aus der Menge mehrere Schüſſe abgefeuert. 
Eine Spiegelſcheibe des Kaſino⸗Kaffeehauſes 
wurde zertrümmert und die Kugeln ſchlugen 
in die gegenüberliegende Wand des um dieſe 
Zeit ant beſuchten Lokals ein. Gleichzeitig 
wurden Steine gegen das Kaſino geſchleudert 
und faſt alle gegen die Sternallee gelegenen 
Fenſter des Kaffeehauſes eingeworfen. Auch 
die Fenſter im Gebäude der Mar'ſchen Han⸗ 
delsſchule und des Palais Auersperg wurden 
.. . ͤ—v—b. KKK 
Waſſer zu kühlen. Es mochte 1 Uhr ſein, 
die Wirthin würde gleich das beſcheidene 
Mittageſſen bringen und daun mußte fie in 
das Krankenhaus zum Vater — auch davor 
zitterte ſie. Würde nicht auch der Vater jetzt 
mehr denn je darauf beſtehen, daß ſie ihr 
Wort einlöſe? und erheiſchte ſein Zuſtand nicht 
größtmögliche Schonung und Riſckſicht? 

Philipp Cartwright lag allein in dem ein⸗ 
fachen, aber ſauber gehaltenen Stübchen des 
Krankenhauſes. Paul Renninger hatte am 
Abend vorher in ſeiner beſtimmten, kurzen 
Weiſe ein Separatzimmer verlangt und die 
Koſten für einen achtwöchigen Aufenthalt ſo⸗ 
fort im voraus bezahlt. Monika wußte 
nichts davon, ſie hatte, von Nazi begleitet, 
das Krankenhaus verlaſſen, nachdem die Aerzte 
konſtatirt hatten, daß augenblickliche Lebeus⸗ 
gefahr nicht vorhanden, ihre Gegenwart aber 
weder erwünſcht noch irgendwie uöthig ſei. 

Philipp Cartwright hatte eine ſchlechte 
Nacht gehabt, viel Schmerzen und leichtes 
Wundfieber. Nach einem kurzen Morgen⸗ 
ſchlummer war er erwacht, die Aerzte waren 
zur Viſite und zur Anlegung neuer Verbände 
bei ihm geweſen und jetzt hatte auch der 
Wärter ihn verlaſſen, um ſein Mittageſſen 
zu holen. Die müden, halbgeſchloſſeuen Augen 
des Kranken glitten über die mit mattgraner 
Delfarbe geſtrichenen Wände, ruhten auf dem 
bibliſchen Bilde, welches über der Chaiſe⸗ 
longue an der jenſeitigen Wand hing, und 
mufterten die übrigen Einrichtungen: ein 
Schrank, eine Kommode, eine Waſchtoilette 
und an dem breiten, leicht verhangenen Fenſter 

Lehuſtuhl. (Fortſetzung folgt.) 


durch Steinwürfe zertrümmert. Da die Po⸗ 
lizeiwache ſich als unzulänglich erwies, wurde 
eine Abpatronillirung durch Gendarmerie 
und Militär vorgenommen, worauf Ruhe 
eintrat. 

Auch in Spalato und Raguſa wur 
den am Sonntag Verſammlungen abge⸗ 
halten, die Rejolntionen annahmen, in denen 
die Erbitterung über die Ereigniſſe in Kroa⸗ 
tien, ſowie über das Vorgehen des Banns 
zum Ausdruck gelangte. Im letzteren Orte 
fanden bei Ankunft des Dampfers „Zagrebe“ 
Kundgebungen ſtatt. Die Menge verlaugte, 
der Dampfer ſolle die ungarische Poſtflagge 
ſtreichen. Gendarmerie und Militär ſchritten 
ein und ſtellten die Ruhe wieder her. Eine 
Perſon wurde verhaftet. 


(es rr 
Zu den Wirren in Mazedonien. 

Der Wiener „Nenen Freien Preſſe“ bes 
richtet man, daß neulich im Bezirk Ca⸗ 
ſtoria (Monaſtir) eine ſtarke Bande aufge⸗ 
taucht ſei, welche ſich des Dorfes Swmerdec 
am Preſtaſee bemächtigte. Die Miſſethäter 
verbargen in mehreren Häuſern große Men⸗ 
gen Dynamits und Munition. Eine Kolonne 
Soldaten ſchloß das Dorf ein und eröffnete 
den Kampf, der dreißig Stunden dauerte. 
Die Eingeſchloſſenen warfen Bomben, welche 
mehrere Häuſer anzündeten. Der heftige 
Wind ſchürte die Feuersbrunſt, die das 
ganze Dorf einäſcherte. Nachdem das Feuer 
ausgebrannt war, fanden ſich 150 verkohlte 
Leichen von Aufſtändiſchen. Die Soldaten 
hatten nur geringe Verluſte erlitten. 

Die Pforte hat dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter Freiherrn von Calice und dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter Sinowiew bulgariſche Offi⸗ 
ziersuniformen und Signalhörner vorgezeigt, 
welche bei den Todten aus einigen Banden⸗ 
kämpfen vorgefunden wurden. 

Einige hundert Bulgaren ſollen nach 
Konſularmeldungen aus den drei mazedoni⸗ 
ſchen Vilajets nach Tripolis in Afrika ver⸗ 
bannt werden. Nach türkiſchen Angaben er⸗ 
folgen auch Verbannungen nach weit ent⸗ 
fernten kleinaſiatiſchen Gebieten. In maß⸗ 
gebenden türkiſchen Kreiſen erwartet man 
ſeitens des neuen bulgariſchen Kabinets Ver⸗ 
ſuche zur Beſſerung der Beziehungen und 
zur Löſung der Grenz⸗ und anderer Fragen. 
Das Exarchat zu Konſtantinopel hat dem 
Biſchof von Strumitza Geraſimos, deſſen 
Domizil noch immer bewacht wird, neuer⸗ 
dings telegraphirt, auf ſeinem Poſten zu 
verbleiben, ſich aller ſonſtigen Auorduungen 
der Lokalbehörden zu fügen, ſich ruhig zu 
verhalten und auf die bekannte Humanität 
und Gerechtigkeit des Sultans zu vertrauen. 

Wie amtlich verlautet, verlieh der Sultan 
dem Kommandeur des 3. Armeekorps in 
Saloniki Hairi Paſcha den Iftiharorden in 
Brillauten. 


Provinzial nachrichten 


e Briefen, 25. März. (Stadtverordnetenſitzung. 
Kreislehrerkonferenz.) In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten würde den Lehrern au der 
hieſigen Stadtſchule eine persönliche Zulage von 
je 50 Mk. jährlich bewilligt. Ferner wurde die 
Pflaſterung der Straße nach dem evangeliſchen 
Friedhofe und die Verſorgung des Friedhofs mit 
Waſſer durch Anſchluß an das ſtädtiſche Waſſer⸗ 
werk beſchloſſen. Die Trottoirlegung auf der 
rechten Seite der Rehdener Straße wurde ans 
ſiuanziellen Gründen bis auf weiteres abgelehnt. 
In der Heute hier abgehaltenen Kreislehrer⸗ 
konferenz bielt Here Lehrer Wenger ⸗Bahrendorf 
die Lehrprobe: Eine deutſche Stunde in einer ein⸗ 
klaſſigen Volksſchule. Herr Lehrer Lemke⸗Malau⸗ 
kowo hielt einen Vortrag Über das Thema: Wie 
erziele ich einen guten Schulbeſuch? Herr Haupt⸗ 
lehrer Kandulski-Brieſen berichtete über den Stand 
der Kreislehrerbücherei. Andie Konferenz, an welcher 
Herr Landrathsamtsverwalter Volckart, Herr 
Studiendirektor Gemrich, die Kreisſchulinſpektoren 
der Bezirke Briefen, Schönſee und Culmſee, Herr 
Gymnaſialdirektor Klingbeil, die Predigtamts⸗ 
kandidaten des Predigerſeminars in Dembowa⸗ 
lonka u a. theilnahmen, ſchloß ſich ein gemein. 


ſames Mahl. 
(Die langerſehnten Adend- 


ee 25. Mai. 
verbindungen auf der Strecke Eulmeltni . 
halten wir endlich mit dem 1. Sun. Es toll 
nämlich ein Zug um 10 Uhr von hier abgehen, der 
einen direkten Anschluß an den Berliner Nacht⸗ 


ſchuellzug in Bromberg vermittelt. Ju der anderen | 


Richtung wird ein Zug um 1 Uhr 20 Min. nachts 
von Unislaw nach Culm abgelaſſen, der einen 
Auſchluß von dem um 7 Uhr nachm. aus Berlin 
fahrenden D-Buge aufnimmt und auch die Mög⸗ 
lichkeit bietet, in Bromberg Theater, Konzerte, 
Geſellſchaften zu beſuchen und noch am ſelben 
Tage zurückzukehren. Die neuen Züge werden 
über Unislaw bis Culmſee durchgeführt, ſodaß 
wir auch noch einen Auſchluß von dem 11»Uhrzuge 
aus Thorn erhalten, der allerdings wegen ſeiner 
aroßen Aufenthalte in Culmſee und Unislaw nicht 
gerade eine tadelloſe Verbindung, immerhin aber 
wenigſtens die Möglichkeit einer Benutzung bietet. 

Garnſee, 22. Mai. (Blutthat.) Der Schuhmacher 
Thiebe, welcher vor einiger Zeit wegen Branud⸗ 
ſtiftung angeklagt war, jedoch wegen Säuferwahn⸗ 
ſinns für ſeine That nicht verantwortlich gemacht 
werden konnte, bedrohte geſtern mittags feine Ehe⸗ 
frau mit Todtſchlag. Dem Arbeiter Jurkiewitz, 
welcher der bedrängten Fran zur Hilfe eilte, wurde 
von dem Tobenden mit einem Beilhieb der Schädel 
geſpalten. T. wurde verhaftet. 

Freyſtadt, 18. Mal. (Kriegervereinsabzeichen 
bei Kontrolberſammlungen.) Nachdem auf eine 
Eingabe von Seiten des Vorſtaudes des Kreig⸗ 
kriegerverbandes Roſenberg das königl. Bezirks ⸗ 
kommando Dt.⸗Eylau den Kriegervereinsmit⸗ 
gliedern das Tragen der Vereinsabseichen bei 


Kontrolverſammlungen geſtattet hat, iſt ſolches 
den Mitgliedern der Kriegervereine des Kreiſes 
on vom Vorſtande zur Pflicht gemacht 

Marienburg, 24. Mai. (Ordensverleihung. Ver⸗ 
el Der vnlier var dm are * — 

gen fre gen Feuerwehr, Herrn 
Karl Monath den Kronenorden 4. Klaſſe ver 
liehen. Herr Landrath Freiherr Seufft von Pilſach 
überbrachte ihm heute die Auszeichnung. Ju dem 
kaiſerlichen Begleitſchreiben wird der Brandmeiſter 
erſucht, ſich am Dienſtag auf dem Schloßhofe dem 
Kaiſer vorzuſtellen. — Der Rentmeiſter Becker in 
Marienburg iſt vom 1. Juni d. Is. nach Danzig 
verſetzt worden. 

Dirſchan, 25. Mai. (Mord.) Geftern Abend 
8⅛ Uhr wurde der 21 Jahre alte Arbeiter Karl 
Wolff von hier von dem 18 Jahre alten Arbeiter 
Modziauowski in der Königsbergerſtraße erſtochen. 
W. erhielt einen Stich in die Halsſchlagader und 
ſtarb auf der Stelle. Die That ſoll aus Rache 
und Eiferſucht geſchehen ſein. Der Mörder entfloh 
zwar zunächſt, wurde aber heute früh verhaftet 
und dem Gericht zugeführt. 

Danzig, 25. Mai. (Eiſenbahnkonferenz.) Heute 
Mittag hat im Geſchäftsgebäude der hieſigen 
Eiſenbahndirektion unter dem Vorſitz des Herrn 
Eiſenbahndirektiouspräſidenten Heinſins eine 
Konferenz der Mitglieder und Hilfsarbeiter der 
Eiſenbahndirektion mit ſämmtlichen Vorſtänden 
der Betriebs-, Maſchinen⸗ und Verkehrsinſpek⸗ 
tionen des Direktionsbezirks ſtattgefunden. Die 
Beſprechungen waren interner Natur. 

Braunsberg, 22. Mai. (Erhängt) hat ſich in 
Böhmenhöfen die Arbeiterfvan Gerlach. 

Frauſtadt, 22. Mai. (Verſetzung.) 


nach Sorau, Provinz Brandenburg, verſetzt. Wie 
erinnerlich, wurde Steuerrendant Michalski in 
der Löhning⸗Affäre viel genannt. 

Lyck, 19. Mai. (Schwerer Unfall.) Wie die 
„Lycker Zeitung“ aus Proſtken meldet, wurde der 
Knabe Szelinski von einer vor einem Zuge 
ſcheuenden Kuh zum Tode geſchleift. Die Leiche 
war unkenntlich verſtſimmelt. 

Stallupönen, 21. Mai. (Ein Schwein im Ge⸗ 
wicht von 850 Pfund) hat geſtern Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Salewsky hierſelbſt geſchlachtet. Das 
Rieſenthier entſtammt der Zucht des Beſitzers 
Herrn Niklaus in Wyszupönen. 

Königsberg, 23. Mai. (General der Kavallerie 
Graf Lehndorff⸗Preyl), der Kommendator der 
prenßiſchen Provinzial⸗Genoſſenſchaft des Johan⸗ 
niter Ordens, beabſichtigt ſein Ordensamt nieder⸗ 
zulegen. Zur Neuwahl eines Kommendators 
findet am 5. Juni im Flieſenſaale des königlichen 
Schloſſes zu Königsberg ein Rittertag der Pro⸗ 
vinzial⸗Genoſſenſchaft ftatt, an welchem außerdem 
der Schatzmeiſter über die Vermögenslage und der 
Werkmeiſter über die Johanniter⸗Krankeuhäuſer 
der Genoſſeuſchaft Bericht erſtatten wird. 

Tilſit, 25. Mai. (Ueber den dreifachen Raub⸗ 
mord) wird des näheren gemeldet: Der Meierei⸗ 
beſitzer Zürcher in Lumpöhnen, ſeine Frau und ein 
Kind find ermordet worden. Zürcher überraſchte 
geſtern Abend auf dem Hofe feiner Meierei an 
der Scheune mehrere Einbrecher beim Stehlen von 
Getreide. Einige Diehe überfielen ihn und 
tödteten ihn ſofort durch Meſſerſtiche. Die Ein⸗ 
brecher drangen nunmehr in das Wohnhaus und 
erftachen die Fran des Ermordeten und ein Kind. 
Zwei andere Kinder, die ſich während der That 
in einem Nebenzimmer befanden, find am Leben 
geblieben. Der Geldſchrank wurde heute früh er⸗ 
brochen vorgefunden. Aus der Scheune ſollen 
einige Sachen verſchwunden fein. Von den 
Thätern fehlt bisher jede Spur. 

Inowrazlaw, 21. Mai. (Selbſtmord.) Der 15. 
jährige Laufburſche Kapuslinski, welcher bei 
einem Kaufmann in Stellung war, hat ſich 
während der Abweſenheit ſeines Brotherru in 
einem Zimmer neben dem Laden erhängt. Furcht 
vor Strafe für ein Vergehen ſoll der Grund zu 
der That geweſen ſein. 

Poſen, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Die auf der 
Oſtmarkenfahrt begriffenen deutſchen Studenten 
aus Berlin trafen am Sonnabend hier ein. Kurz 
nach 7 Uhr abends wurde von ihnen am Deukmal 
Kaiſer Wilhelms I. mit einer Auſprache ein Kranz 
niedergelegt. Abends fand hier ein Kommers 
ftatt, der einen erhebeuden Verlauf nahm. — Bei 
Gelegenheit der Eröffnung der Städteausſtellung 
iſt ſeitens der erſten Bürgermeiſter der öſtlichen 
deutſchen Provinzialhauptſtäbte der Beſchluß ge- 
faßt worden, der Einladung zur 200jährigen 
Gründungsfeier der ruſſiſchen Hauptſtadt 
Petersburg Folge zu leiſten. Demzufolge treten 
die Oberbürgermeiſter von Berlin, Breslau, 
Danzig, Königsberg, Poſen in dieſer Woche die 
Reiſe dorthin an, um an deu Feſtlichkeiten am 29., 
30. und 31. Mai Theil zu nehmen. Man giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß die Anknüpfung per⸗ 
ſönlicher Beziehungen dazu beitragen werden, die 
Verkehrs- und Handelsintereſſen der großen 
Städte diesſeits und jenſeits der Grenze zu 
fördern. — Vergiftet hat ſich am Mittwoch im 
Eichwalde der Sohn eines biefinen Kaufmanns. 
Der junge Mann litt an hochgradiger Nerven⸗ 
überreizung. — Der Raugirmeiſter Karl Scholz 
von hier wurde auf dem Güterbahnhof von einer 
Lokomotive angefahren. Scholz trug ſchwere 
innere Verletzungen davon, an deuen er alsbald 


arb. 

Poſen, 25. Mai. (Ein ſchweres Bootsunglück) 
ereignete ſich auf der Obra bei Benſchen. Ein 
Boot mit fünf Inſaſſen, die um Mitternacht von 
einer Vergnügnugsfahrt aus Brandorf Heim- 
kehrten, ſchlug um, wobei vier junge Leute, 
Braner Wieth, Brauerlehrling Spichalski, Sattler⸗ 
lehrling Häusler und Eigenthümerſohn Katſch 
ertranken. Der fünfte konnte ſich durch 
Schwimmen retten. 


Lokalnachrichten. 
2 Thorn, 28. Mai 1903. 

— Todesfall.) Geſtern Vormittag iſt 
Herr Superinteudent Theodor Rehm, der 
langjährige Seelſorger der hieſigen evaugeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde, ſchweren inneren Leiden 
erlegen, er hat ein Alter von faſt 75 Jahren er⸗ 
reicht. Der Dahingeſchiedene war am 11. Juli 
1828 in Memmingen in Bayern gehoren, beſuchte 
die Gymnaſien in Nürnberg und Augsburg und 
ſtudirte daun in Erlaugen und Breslau. Die erſte 
Pfarrſtelle erhielt er in Brüſſow in der Ucker⸗ 
mark, 1863 übernahm er die durch den Tod ſeines 
Schwagers, des Paſtors Brandt erledigte Pfarr⸗ 
ſtelle in der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen Ger 
meinde, die er bis zum 1. Oktober 1901, 88 14 
ang, lune batte. Ein Schlaganfall nöthiate ſön 


Der bieſige f 
Steuerrendant Michalski wird mit dem 1. Juni 8 


Den Krieg 
1870,71 hat der Verſtorbene bei der 6. Divifion 
8 


zur Niederlegung ſeines Amtes. 


Buddenbrock als Feldprediger mitgemacht. J 
dieſer Eigenschaft ſegnete er die Maunſchaften de 


61. Jufanterieregiments, bevor fie in den Todes⸗ 
kampf bei Dijon zogen. Der Name des Super- 
intendenten Rehm wird in der evangeliſch⸗luthert⸗ 
ſchen Gemeinde Thorn in ehrendſtem Gedächtniß 
bleiben, denn er hat das Pfarramt die langen 
Jahre hindurch mit vollſter Treue gegen ſeine 
ſeelſorgerlichen Pflichten und mit größter Hingabe 
verſehen. Auch für das 


das Muſikleben unſerer Stadt. Dem Mozart⸗ 
verein war er ein eifriger Förderer und eine 
Hauptſtütze, er gehörte zu den Begrſündern des⸗ 
ſelben. Die konſervative Partei verliert in ihm 
einen treuen Geſinunngsgenoſſen. Sein gewinnen⸗ 
des Weſen, deſſen Hauptzug freundliche Verſöhn⸗ 
lichkeit war, machte ihn zu einer Perſönlichkeit 
von allgemeiner Beliebtheit. Er genoß die vollſte 
Achtung und Hochſchätzung der Thorner Bürger⸗ 
ſchaft, in deren Kreiſen ſein Ableben aufrichtiges 
Mitgefühl erweckt. 


— Zur Einladung der Stadt Thorn 
zur Jubiläumsfeier in Petersburg.) 
Dank der Liebenswürdigkeit des hieſigen ruſſiſchen 
Vizekonſuls, Herru Miniſterialraths von Loviagin, 
iſt unſer Erſter Bürgermeiſter Herr Dr. Kerſten 
in den Staud geſetzt worden, der Petersburger 
Bürgerſchaft eine ſinnige Feſtgabe zu überbringen, 
welche ſicherlich nicht unwillkommen ſein wird. 
Es find die Pläue und Anfichten — ſechs an der 
Zahl — von dem Häuschen, welches der Gründer 
der ruſſiſchen Hauptſtadt, Peter der Große, bei 
einem Aufenthalt in Holland als „Zimmermann 
eter Michailoff“ bewohnt hat. Wie bekannt, 
führte der Wunfch, eine ruſſiſche Seemacht zu 
ſchaffen, Peter nach Zaandam, welches durch ſeine 
Schiffswerften berühmt war; er lebte dort 
inkognito vom 8. bis 15. Auguft 1697 in einem 
Häuschen, welches er für 7 Gulden von dem 
Schmiedemeiſter Gerrit Kiſt gemiethet hatte. Hier 
arbeitete er auf den Werften als einfacher Zimmer⸗ 
mann, um den Schiffsbau kennen zu lernen. Die 
Bekauntſchaften, die er hier machte, verlengnete er 
ſpäter nicht und blieb z. B. mit den Gebrüdern 
Ralf in Brieſwechſel, der zumtheil erhalten iſt. 
Herr Miniſteriglralh v. Loviagin, der zwei Jahre 
im Geueralkonſulat zu Amſterdam Vizekonſul war, 
hat nun die damalige Gelegenheit benutzt und in 
einem Büchlein eine Beſchreibung des hiſtoriſchen 
Häuschens mit vielen Illuſtrationen geliefert. 
Der Text iſt in franzöſiſcher, engliſcher und ruſſiſcher 
Sprache abgefaßt. Wie die Bilder zeigen, iſt das 
Häuschen, aus Brettern gefügt, ſchon ſehr bau⸗ 
fällig; Thür und Fenſter ſind bereits ſchief und 
das Dach ſinkt in ſich zuſammen. Die rnſſiſche 
Regierung hat daher durch den Architekten Salm 
ein Schutzhaus darum bauen laſſen, in welchem 
das Peterhäuschen wie in einer Schachtel ſorgſam 
geſchützt daſteht. Im Innern deſſelben ſind einige 
Inſchriften bemerkenswerth. Bar Alexander I., der 
das Häuschen im Jahre 1814 beſuchte, ließ die 
Juſchrift anbringen: „Niet? is den grooten mau 
te klein“ (Nichts iſt dem großen Mann zu klein). 
Der ruſſiſche Schriftſteller W. A. Inkowski hat 
ſich mit folgendem Gedicht verewigt: „Um dieſe 
kleine Hütte ſchweben die Engel. Großfürſt, bete 
aus hier iſt die Wiege deines Reiches, hier die 
Stätte, wo das große Rußland gehoren ward.“ 
Andere Inſchriften rühren von Fürſt Wiaſems! 
und von Erzbiſchof Theophan Prokopowltſch (1725), 
Das Peterhäuschen wird in der Saiſon täglich 
von etwa 300 Perſonen beſucht, darunter, wie das 
Fremdenbuch ausweilt, von hohen Perſönlichkeiten 
(Kaiſerin Eugenie, Prinz von Wales, Prinz Albrecht 
von Preußen u. a.). Die Schleußerin, verwittwete 
Fran van Houten, die ſchon 25 Jahre ihres Amtes 
waltet, erhielt kürzlich vom Kaiſer Nikolaus eine 
prachtvolle goldene Uhr, reich mit Brillanten be⸗ 
ſetzt, zum Geſchenk. Das intereſſante Büchlein. 
das bereits in der 3. Auflage erſchienen iſt, koſtet 
50 Pfg., Beſtelluugen werden gern in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle unſerer Zeitung entgegengenommen. — In 
Erinnerung an den Aufenthalt Peters des Großen 
ſind auch die Biirgermeifter von Amſterdam und 
Zaandam zur Jubiläumsfeier in Petersburg eine 
geladen worden. 

— Gur poluiſchen Wahl bewegung!) 
Die „Gazeta Tornuska“ veröffentlicht den Wahl⸗ 
aufruf des poluiſchen Zentralwahlkomitees für 
Weſipreußen. N 

— (Weibliche Lehrkräfte.) Bei der 


St.] Debatte über Mädchenghmnaſien konſtatirte der 


Kultusminiſter eine geringere Widerſtandsfäbigkeit 
der Lehrerinnen gegen die geſundheitsſchädlſchen 
Einflüſſe des Schulamtes, Er änßerte u. a.: Die 
Uebelſtände, die mit dem Lehrerinuenberuf für die 
körperliche Verfaſſung der Lehrerinnen vorhanden 
ſind, ſind bekannt. Sie gehen ſich in der Statiſtik 
deutlich kund, die zahlenmäßig nachweiſt, daß der 
weibliche Körper den Auſtreugungen des Lehrer⸗ 
berufes weniger gewachſen iſt als der männliche. 
Gegenüber den zumtheil auch körperlichen An⸗ 
ſtreugungen ſcheint in dem weiblichen Körper eine ge⸗ 
ringere Widerſtandsfähigkeit vorhanden zu ſein. 
Die Lehrerinnen ſind auſcheinend namentlich auch 
weniger widerſtandsfähig gegen die ſchlechte Luft, 
die ſich in den Klaſſenzimmern entwickelt. Wie 
die Aerzte ihnen beſtätigen können, erträgt der 
männliche Körper die schlechte Luftbeſchaffenheit 
viel beſſer als die weibliche. Da helfend einzu⸗ 
greifen, iſt Sache der Schulverwaltung. — Ju⸗ 
folge des Lehrermangels und der größeren Billig⸗ 
keit der weiblichen Lehrkräfte haben die Städte 
von der Aunſtellung derſelben einen ausgiebigen 
Gebrauch gemacht. In Thorn find von den 101 
Lehrkräften an ſtädtiſchen Schulen 26 weiblich 
alſo über 25 Prozent. Würde man allerdings 
die augenblicklich vertretungsweiſe beſchäftigten 
Lehrerinnen in Betracht zieheu, ſo wäre der 
Prozentſatz erheblich höher. So wirken z. B. 
gegenwärtig an der Knabeumittelſchule 3 Lehre⸗ 
rinnen, während der Etat für die genannte Anſtalt 
uur männliche Lehrkräfte vorgeſehen hat. Doch 
lebrt das ſtatiſtiſche Jahrbuch, daß in anderen 
Orten die Beſchäftigung weiblicher Lehrkräfte 
noch umfangreicher iſt. So beträgt die Prozent⸗ 
zahl der weiblichen Lehrkräfte in Berlin 44,02, in 
Aachen 49,50, in Altona 44.51, in Danzig 478 
in Erfurt 44,72, in Lübeck 44,69, in München 47 
und in Straßburg 46.50. Durchſchnittlich iſt in 
42 Großſtädten Dentichlands der Autheil d 
Lehrerinnen 30 auf je 100 Lehrperſonen. Das an 
den Privatmädchenſchulen nur weibliche Lehrkräfte 
wirken und daß hier höchſtens ein paar Stun 3 
nebenamtlich von Lehrern gegeben werden, iſt bei 
annt. Der Hinweis des Miniſters net Ber 
em farken Andrauge des weiblichen Geſch 


öffentliche Leben bes 
zeugte er ſtets Intereſſe und im beſonderen für 


tischen ie zu - = 5 

(Die arienburger chloßban⸗ 
lotterie) hat geſtern in Danzig ihren Anfang 
genommen. In der Vormittagsziehung wurden 
vier Gewinne zu je 1000 Mark auf Nr. 76041 

651, 157305 und 237930 und zwei Gewinne zu 
ke 500 Mark auf Nr. 77297 und 227 301 gezogen. 

u der Nachmittagsziehung fielen folgende größere 

ewiune: Gewinn zu 40000 Mark auf Nr. 
100445, Gewinn zu 2500 Mark auf Nr. 174 342, 
Gewinne zu 1000 Mark auf Nr. 117846, 180703, 
249080, Gewinne zu 500 Mark auf Nr. 67526, 
77 297, 209 642, 227 391. 

— (Ueber das Nachſitzen) hat ein Land⸗ 
gericht folgendes entſchieden: „Nach Ausſage des 

ehrers haben die nachſitzenden Schüler die von 
ihnen nicht angefertigten oder auswendig gelern⸗ 
ten Schularbeiten in der Nachſitzſtunde nachzu⸗ 
machen oder nachzulernen. Die Nachſitzſtunde 
charakteriſirt ſich demnach auch als Unterrichts⸗ 

unde, fie dient Schulzwecken, namentlich dem 

ernen. Und wenn Regierungspolizeiverorduungen 
von Schulunterrichtsſtunden ſprechen, ſo ſind hier⸗ 
unter ſelbſtverſtändlich auch derartige Nachſitz⸗ 

unden zu verſtehen, und das Fernbleiben der 
Kinder von Nachſitzſtunden iſt ebenſogut unter 
Strafe geſtellt, wie das Feruhalten von den ges 
wöhnlichen Unterrichtsſtunden. 

— (Herr Redakteur Brejski) wurde 
Montag Nachmittag gegen 4 Uhr auf dem Stadt⸗ 
bahnhof in dem Augenblick verhaftet, als er 
den Zug nach Schönſee beſteigen wollte, um ſich 
zum Strafantritt nach Gollub zu begeben. Durch 
einen Polizeibeamten wurde er nach dem hieſigen 
Gerichtsgefänguiß gebracht. Herr Breiski hatte 
ſich um 12 Uhr zur Verbüßung ſeiner zwei⸗ 
monatigen Gefängnißſtrafe bei dem Amtsgericht 
in Gollub melden ſollen. Da er nicht 1 
war, erging von Gollub nach Thorn ein tele 
graphischer Haftbefehl, der zur Ausführung kam, 
Als Herr Brejski den Nachmittagszug zur Fahrt 
nach Gollub benntzen wollte. Heute Morgen iſt 
Herr Breiski nach Gollub abgeliefert worden. — 
In der heutigen Nummer der „Gaz. Tor.“ verab⸗ 
ſchiedete ſich Herr Brejski von den polniſchen 
Wählern mit dem Bedauern, daß es ihm infolge 
der Aufforderung zum Strafantritt nicht vergdnnt 
fei, an der Wahlagitation weiteren Antheil zu 
nehmen und allen Wählern ſeine politiſchen An⸗ 
ſchauungen perſönlich zu unterbreiten. Er legt 

ann in dem Zeitungsartikel ſein Programm dar. 

— (Das diesjährige Thorner Müller 
guartal) wird am 9. Juni, 2 Uhr nachmittags 
ae des Herrn Hubfe, Karlſtraße, abge- 

alten. 

— (Der Zirkus Bauer), deſſen Zelte bei 
dem letzten Sturmunwetter großen Schaden er⸗ 
Titten, hat feine Vorſtellungen in Raſtenburg 
Sn ig und wird in Thorn Mitte 

ni eintreffen. 

8 — (Vogelwieſe.) Auf dem Platze neben dem 
Biktoriagarten wird am erſten Pfiugſtfeiertage 
wieder eine große Vogelwieſe eröffnet, die 8 Tage 
lang bleiben wird. 

— (Diebſtahl.) Geſtern Vormittag benutzte 
die 14 Jahre alte Franziska St. die Gelegenheit, 
als die Arbeiterfrau Dolinski ihre in der Schlacht⸗ 
hausſtraße belegene Wohnung für einen Augen⸗ 
blick verlaſſen hatte, ſich in das Wohnzimmer zu 
chleichen und aus einer Kommode 9 Mark, die 
ch in elner Sparbüchſe befanden, zu entwenden. 
— Dolinski bemerkte ſogleich nach ihrer Rück⸗ 
ehr den Verluſt, man nahm ſofort die Verfolgung 
der Diebin auf und es gelauo auch, ihr den Raub 
wieder abzunehmen. 

— GVolizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— Gefunden) eine Damenuhr, ein Kinder⸗ 
hub, ein Schraubengewindeſchueider, ein Bund 
Schlüſſel, 2 Schlüſſel und ein Taſchentuch. Näheres 
im Poligeiſekretariat. Zugelaufen ein Hund beim 
Weichenſteller Szymlik in Suchatowko. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Weichſel bei Thorn am 28. Mai früh 1,46 Mtr. 
Aber 0, Logen geſtern 1,56 Mtr. 

Aucekommen am 25. Mai die Kähne der Schiffer 
„Lewandowski mit Kies von Blotterie nach 
irſchau, A. Okonkowski mit 2000 Btr. Harz von 
auzig nach Wloclawek, A. Murawski mit 2750 
tr., A. Kubacki mit 3200 Ztr. Salz von Danzig 

nach Wloclawek, A. Roy mit 2200 Ztr. div. Güter 
bon Danzig nach Warſchau. Abgefahren Dampfer 
„Meta“, Kapitän Bibber, mit 180 Ztr. Spiritus 
und 1300 Ztr. Mehl von Thorn nach Königsberg. 
—. — der Kahn des Schiffers E. Kähne mit 
Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig. 

Angefommen am 26. Mai Dampfer „Genitiv“, 
Kapitän Görgens, mit 900 Ztr. div. Güter von 
Bromberg nach Thorn. Ferner die Fähne der 
Schiffer R. Liedt mit 1700 Ztr., A. Greiſer mit 
1200 Btr., O. Wulſch mit 1600 tr., J. Schlat⸗ 
kwski mit 2400 Btr. Kleie von Warſchau nach 

oru, L. Gorna mit Steinen von Nieszawa nach 
ven, C. Orlikowski. F. Szymanski, WI. Tamiuski, 

-Zakrocki, Jaſembinski mit Steinen von Nieszawa 
nach Graudenz. M. Kendzierski, J. Kendzierski 
ke Steinen von Nieszawa nach Fordon, R. Dilfter- 
8 mit 2040 Ztr. Weizen von Wloclawek nach 

romberg. 


Mode, 28. M i 
» 25. Mai. (Eine polniſche Wählerver⸗ 
e bat am Sonnabend Abend bier im 
u Peg ld la ſtattgefunden. 

2 gorz,. 20. Mai. (Uebung im Feuerlöſch⸗ 
. Singverein.) Die männlichen wehrpflich⸗ 
Nals Bewohner unſeres Ortes waren für geſtern 
hr nachmittags auf die ſtädtiſchen Wieſen be- 
Drdert, woſelbſt fie unter Leitung des Herrn 
Urgermeiſters gemeinſchaftlich mit der freiwilligen 
nerwehr eine Uebung im Fenerlöſchdienſt ab⸗ 
elten. Es waren hierzu etwa 100 Maun er⸗ 
ienen, welche in mehrere Trupps eingetheilt 
Jon ſachtundigen Führern in der Bedienung der 
+ chiedenen Geräthe unterwieſen wurden. Zum 
chluß fanden zwei Augriffsübungen auf markirte 
uerherde ſtatt, bei welchen die geſammte Mann- 
nit in Thätigkeit trat. — Der Siugverein ber 
— — in einer geſtern abgehaltenen Sitzung die 
Austen Arrangements zu der für den 7. Juni in 
E diet genommenen Dampferfahrt nach Burske. 
And Ads der Dampfer „Prinz Wilhelm" benutzt 
Kichtfauge d trag von Nichtmitgliedern bezw. 
a = weltde c berg n 
8 take ein⸗ 
len Wende der Vorträge Zutritt wilnichen, 
n Lehrer Ru är den erkrankten Dirigenten, 
te eine ande A welcher fein Amt nieder 

aan, 25. Dr a Br 
tritt uni r. Pfarxe mann) 
u Swan: en Urlaub 


und en en mer hat Herr Pfarrer 
iz in Gramtſchen übernommen. 

Lenz h. 21. Mai. (Einen Unfall) erlitt der 

Arbeiter Friedrich Bitllan in dem Dampfſäge⸗ 

werk von Waldemar Kittel hierſelbſt beim Ver⸗ 

laden von Rundhölzern. Die Verletzung beſteht 

5 5 komplizirten Bruch des linken Unter⸗ 
enkels. 


B.. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Meldung von dem Ableben Julius 
Lohmeyers liegt nunmehr vor, er iſt in 
der Nacht zum Sonntag um 2 Uhr in Berlin 
geſtorben. N 

Sarah Bernhardt hat am Sonn⸗ 
abend in Berlin am Leſſing⸗Theater ein 
zweites Gaſtſpiel eröffnet. 


Mannigfaltiges. 

(Die Zivilgarderobe des Kai⸗ 
ſers.) Von jeher haben die preußiſchen 
Könige in ihrer Kleidung den Soldatenrock 
bevorzugt. Der Ausdruck „des Königs Rock“ 
iſt daher wohl auch direkt in den Sprach⸗ 
ſchatz des Volkes übergegangen, man kann 
ſich den preußiſchen Monarchen und den 
deutſchen Kaiſer nicht gut anders als in 
Uniform vorſtellen. Schon der alte Kaiſer 
trug nur Civilkleidung, wenn er ſich zu 
ſeiner Erholung in Ems oder Gaſtein auf⸗ 
hielt. Aehnlich hält es unſer jetziger Kaiſer, 
der auch nur im Auslande oder zu Sport⸗ 
zwecken Zivilkleidung benutzt. Der Etat für 
ſeine Zivilgarderobe iſt infolgedeſſen auch 
viel geringfügiger als die Aufwendungen, die 
für die Jnſtandhaltung und Neubeſchaffung 
von militäriſchen Ausſtrüſtungsgegenſtänden 
in Garderobeſtücken gemacht werden müſſen. 
Wenn der Kaiſer dem Lawn⸗Teunisſpiel im 
Park von Monbijou obliegt, trägt er einen 
weißen oder geſtreiften weiten Flanellanzug, 
über den er allerdings beim Verlaſſen des 
Gebäudes einen weiten Militärmautel an⸗ 
legt. Auch auf den Nordlandreiſen trägt 
der Monarch Zivilkleider, meiſt bräunliche 
oder hellgraue Saceo⸗Anzüge. Während der 
Kieler Woche trägt er die Vereiuskleidung 
des kaiſerlichen Yachtklubs, ein zweireihiges, 
marineblaues Jackett, Seemannsmütze und 
weiße Beinkleider. Selbſt für Jagdzwecke 
beſteht an unſerem Hofe die ſogenaunte 
„Walduniform“, die ja aus vielen Abbil⸗ 
dungen bekannt iſt. „Bürgerlich geſellſchaft⸗ 
lich“, wenn man ſo ſagen darf, iſt der Kaiſer 
eigentlich nur bei ſeinen Beſuchen am 
engliſchen Königshofe gekleidet, wo Unifor⸗ 
men nur bei offiziellen militäriſchen Feſten 
und Paraden angelegt werden. Hier iſt 
wahrſcheinlich die einzige Gelegenheit, wo 
mau den Kaiſer im Frack oder Smoking 
ſehen könnte. Uebrigens wird jetzt im 
Gegenſatz zu früheren Zeiten der Bedarf für 
die kaiſerliche Zivilgarderobe ausſchließlich in 
Deutſchland gedeckt, und es iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß alle Bekleidungsſtücke mit 
größter Sorgfalt hergeſtellt werden. Anzüge 
und Mäntel werden meiſt in Berlin ver⸗ 
fertigt; Hüte, Schuhe und Stiefel, Kra⸗ 
watten ꝛc. bezieht der Kaiſer zum größten 
Theil aus Potsdam. Daß er bei ſeiner 
vielſeitigen Thätigkeit nicht viel Zeit für 
„Anproben“ übrig hat, iſt wohl erklärlich — 
nur einmal im Jahre läßt er ſich für ſeine 
Kleidungsſtücke Maß nehmen, und die dazu 
befohleuen Geſchäftsinhaber find dann immer 
für die nächſten 12 Monate für die alleinige 
Lieferung beſtimmt. Häufig wird ihnen 
aber nur ein älteres, paſſendes Kleidungs⸗ 
ſtück übergeben, nach dem ſie die Maße des 


Kaiſers feſtſtellen können. Der Monarch 
läßt nie auprobiren, die Kleidungsſtücke 


müſſen auch ohne Anprobe einen tadelloſen 
Sitz haben. 

(Ermordet) wurde in Berlin Major 
a. D. Reich am Montag Nachmittag durch 
eine Fraueusperſou. 

(Schwerer Bauunfall.) Moutag 
Nachmittag verunglückten in Berlin drei 
Maurer bei Ausſchachtungsarbeiten auf 
einem Neuban infolge eines Ergrutſches. 
Ein Arbeiter fand den Tod, zwei wurden 
leicht verletzt. 

(Unfälle bei einer Denkmals⸗ 
enthüllung.) Bei der Enthüllung des 
Bismarck⸗Denkmals auf dem Neumarkt zu 
Bielefeld wurden am Sonntag im Gedränge 
2 Perſonen ſchwer und 3 leicht verletzt. 
Ferner ſtürzte ein augeſehener Bürger von 
dem Dache eines Hauſes auf dem Neumarkt 
ab und wurde ſchwer verletzt. 

(Enſtmor d.) In Aſchersleben iſt an 
dem ſechsjährigen Bergmannsſohn Olditz ein 
Luſtmord verübt worden. Dieſer war auf 
Maikäferfang gegaugen und wurde von 
ſeinem Vater mit aufgeſchlitztem Bauch im 
Felde aufgefunden. 

(Das Verſchwinden einer Dame 
der Moskauer Geſellſchaft) hatte 
zu den verſchiedeuſten Gerüchten Anlaß gege⸗ 
ben. Jetzt wurde die Leiche der Betreffenden, 
der Tochter des Direktors Nalley, im Moskwa⸗ 
Fluſſe aufgefunden. 


— — 


Vir ZUUEBIUNEE Puris⸗caorio. 

Die Automobil⸗Ferufahrt Paris — Madrid, 
die am Sonntag früh begann, hat gleich am 
erſten Tage eine ſolche haarſträubende Meuge 
von ſchweren Unglücksfällen im Gefolge ge⸗ 
habt, daß die franzöſiſche Regierung, die den 
Herren vom Auto⸗Sport doch ſo leicht nicht 
den „Spaß“ verdirbt, ſich ſofort zum Ein⸗ 
ſchreiten genöthigt geſehen hat. Nicht weniger 
als acht Todesfälle und zahlreiche ſchwere 
Verletzungen find das Ergebniß der erſten 
Stunden der Fernfahrt geweſen. Der Miniſter 
des Junern hat daraufhin noch Sonntag Nacht 
die Fortſetzung der Automobil ⸗Ferufahrt 
Paris — Madrid auf franzöſiſchem Gebiet 
verboten. Ueber die einzelnen Unglücks⸗ 
fälle wird noch berichtet: 

Als der Wagenführer Stend in Monte 
guyon einem Wettbewerber vorfahren wollte, 
ſtießen die beiden Wagen zuſammen und 
ſtürzten um. Stead kam unter den ſeinigen 
zu liegen und wurde ſchwer verletzt; ſein 
Chauffeur iſt ebenfalls verletzt, jedoch weniger 
ernfthait. — Marcel Renault, der Sieger in 
der Fahrt Paris — Wien, iſt bei Couhs Perac 
mit feinem Wagen in den Chauſſeegraben ge⸗ 
flogen. Er wurde ſchwer verletzt und liegt 
im Sterben. — Außerdem ſind, ſoweit bis⸗ 
her gemeldet, die Automobile Werners, Font 
niers, Vanderbilts, Rivieres und des Barons 
Foreſt ſchwer beſchädigt. — Ans Ungonlene 
werden Einzelheiten berichtet über den Un⸗ 
fall, den der Automobilfahrer Turand drei 
Meilen vor Angouleme erlitten hat. Sein 
Automobil überfuhr zwei Soldaten, ein Kind 
und den vom Wagen geſtürzten Mechaniker, 
die alle vier getödtet wurden; Turand ſelbſt 
iſt ſchwer verletzt. 

Nach den in Paris Montag früh vor⸗ 
liegenden wahrſcheinlich noch lückenhaften Nach⸗ 
richten zählt man achtzehn bis zwanzig ſchwer 
Verunglückte, von denen acht bereits todt und 
drei lebensgefährlich verletzt ſind. — Auch 
die ſpaniſche Regierung hat nach Empfang 
der offiziellen Mittheilungen die Wettfahrt 
unterſagt. 

In der „Nationalztg.“ wird die Frage: 
Worauf find die zahlreichen Unglücksfälle 
zurückzuführen? wie folgt beantwortet: Die 
franzöſiſchen Chauffeure gelten als die vor⸗ 
züglichſten Fahrer. Mau muß geſehen Haben, 
mit welcher Sicherheit und Ruhe ſie das Auto 
lenken. Die ſchweren Unglücksfälle find zweifel⸗ 
los auf vier Umſtände zurückzuführen: Zuerſt 
war der Tag ungemein warm, bei der Hitze 
wird viel getrunken; ſodann iſt mit der Hitze 
bekanntlich immer eine große Staubentwicke⸗ 
lung verbunden; ferner blendet die Sonne 
ſehr ſtark; aber dieſe drei Umſtände fallen 
weniger ins Gewicht gegen den, daß geſtern 
mit raſender Geſchwindigkeit gefahren wurde. 
Louis Renault, welcher am Sonntag als 
erſter in Bordeaux anlaugte, legte die Strecke 
von 552 Kilometern in 5 Stunden 33 Mi⸗ 
unten zurück, das heißt, er fuhr mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 99 7½ 
Kilometern pro Stunde. Der ſchuellſte 
Eiſenbahnzug in Deutſchlaud iſt derjenige von 
Hamburg nach Wittenberg; er fährt mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von nur 
etwa 85 Kilometern pro Stunde. 


* 

Wie ſchon telegraphiſch berichtet, hat ſich 
auch bei einem Wettfahren in Briſtol ein 
folgenſchweres Automobil» Unglück ereignet, 
bei dem 2 Perſonen getödtet und zehn ver⸗ 
wundet wurden. 

Ueber einen Automobil⸗Uufall, bei dem 
Fürſt Albert von Monaco nicht nubeden- 
tend verletzt wurde, berichtet der „Berliner 
Lok.⸗Anz.“: Fürſt Albert von Monaco, wel⸗ 
cher anf feiner Motocyelette eine Touriſten⸗ 
fahrt von Monaco nach Paris unternahm, 
wollte am zweiten Tage dieſer Tour einem 
Hunde ausweichen, kam aber zu Fall und 
erlitt Verletzungen am rechten Bein uud 
Schulterblatt. Der Chirurg, welcher im 
Automobil folgte, legte dem Fürſten einen 
Nothverband an. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 26. Mai. Die Meldung von der 
Auffindung der Leiche des Oberlehrers Zim⸗ 
mermann beſtätigt ſich nicht. 

Tilſit, 26. Mai. Ueber die geſtrige Mord⸗ 
that in Lumpönen meldet die „Tilſ. Allg. 
Ztg.“ weiter: Als der That dringend ver⸗ 
dächtig iſt geſtern Mittag der 28 Jahre alte 
Fleiſcher Hubert in Lumpönen verhaftet und 
in das hieſige Gefängulß eingeliefert worden. 
Hubert war nicht nur mit der Oertlichkeit, 
fondern auch mit den perſöulichen Verhält⸗ 
niſſen des Ermordeten genau vertraut. Bei 
ſeiner Vernehmung am Thatorte verwickelte 
er ſich wiederholt in Widerſprüche, ſodaß er 
auf der Stelle verhaftet wurde. 

Berlin, 26. Mai. Der frühere Vorſteher 
des hieſigen Haupttelegraphenamts, Ehlers, 
iſt infolge eines Schlaganfalles geſtorben. 

Kiel, 26. Mai. Vor dem Kriegsgericht 
der 1. Marineinſpektion begann heute Mor⸗ 
gen die Verhandlung gegen den Fähurich 
Hüſſener. Es find zahlreiche Zeugen, ber 


Der Angetlagte 
erklärte, er habe gegen die Zuſammenſetzung 
des Gerichtshofes keine Einwendungen zu 


juuvers aus Ehen, geladen. 


machen. 

Leipzig, 20. Mai. Das Reichsgericht 
verhandelte heute über die Reviſion des 
Trakehner Schulprozeſſes. Der Augeklagte 
Sanitätsrath Dr. Paalzow⸗Berlin, der am 
24. Oktober 1902 wegen Beleidigung des 
Landſtallmeiſters v. Oettingen zu 300 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt war, iſt am 15. April 
1903 geſtorben. Es kam deshalb nur die 
Reviſion des wegen Beihilfe verurtheilten 
Lehrers Otto Nickel⸗Trakehnen zur Vers 
handlung. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Sommerfeld⸗Berlin rügte die Verkennung 
des 8 193, da Nickel dem Sanitätsrath Dr. 
Paalzow ſeine Mittheilungen nicht gemacht 
habe, um Herrn v. Oettingen zu beleidigen. 
Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung 
der Reviſion, da Nickel von dem inkriminir⸗ 
ten Artikel vor der Veröffentlichung deſſelben 
Kenntniß genommen hatte. — Das Reichs⸗ 
gericht verwies, nach Aufhebung des Uriheils, 
die Sache an das Landgericht I Berlin zurück. 

Sognowice, 25. Mai. Der Güterinſpekton 
Gorſeuski wurde ermordet aufgefunden. Die 
That wurde auf Anftiften der Frau durch 
ihren Liebhaber mit einem Raſiermeſſer ver⸗ 
übt. Beide wurden verhaftet. 

Petersburg, 25. Mai. Graf Leo Toljtoi 
dementirte die Nachricht, daß er 15000 
er für die Juden in Kiſchinew geſpendet 

abe. 

Petersburg, 25. Mai. Wie hieſige Blät⸗ 
ter melden, iſt in Korea eine „Ruſſiſche 
Waldinduſtriegeſellſchaft“ gegründet worden, 
die über 3 Millionen Rubel Kapital verfügt. 
Die Geſellſchaft hat die Konzeſſion zur Aus⸗ 
beutung der Wälder am Jalufluſſe bereit 
erhalten. Die Geſellſchaft wird eigene 
Dampfer und eine ſtändige Agentur in Port 
Arthur unterhalten. Die Bildung dieſer Ge 
ſellſchaft iſt nur eine Folge einer bereits 
1896 von der koreaniſchen Regierung ge⸗ 
währten Konzeſſion. 

Paris, 25. Mai. In der Kammer und 
im Senat wird die Regierung heute auläß⸗ 
lich der Unglücksfälle bei der Automobilfahrl 
interpellirt werden. Die Bevölkerung im 
Südweſten iſt in ſo gereizter Stimmung, 
daß den Automobiliſten ein anderer Rückweg 
nach Paris augerathen wurde. 

London, 26. Mai. Der dentſche Bots 
ſchafter Graf Wolf⸗Metternich iſt abends 
zurückgekehrt. 

Newyork, 25. Mai. Die Zahl der infolge 
der Ausſtände und Ausſperrungen in New⸗ 
vork und Umgebung beſchäftigungsloſen 
Arbeiter wird auf 200 000 geſchätzt. 


Berantwortii für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Böärienberiät. 
126. Mai. 25. Mal. 


Zend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 00 216 —2 
Warſchan 8 Ta E an en 
Deſterreichiſche Bankuoten . | 8ö—35 
Preußiſche Konſols 3 %% . . 1 91-75 
Preußiſche Konſols 3¼ % 10200 

reußiſche Konſols 3½ % 101 90 
ent de Reichsanleihe 3% . 91—79 | 91- 


Deutſche Reichsanlelhe 3½ % J102—00 102 - 20 
Weiter. Jfandbr. 3% nenl. U. 89 3089 30 
We ner landörit % „ „ 99 70 | 99 -76 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 1100 25 100 - 25 
5 9 4% . 102 —80 102 70 
1 Pfandbriefe 4½½ % — — 
kirk. 1%, Auleihe 0. 39 70 3225 
an Reute 4% . . 103 50 — 
umän. Rente v. 1894 4% . 86 00 | 85-00 
Diskon. Kommandit⸗Authell 185 —50 1186-40 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt 20125 20220 
Sapa Bergw.⸗Aktien . 1176-80 
aurahütte⸗Ak tien 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien 102 90 1102-50 
Thorner Stadtauleihe 3, / l — — 
Spiritus: 70er lo ko. == — 
Weizen Mai 
EF ae 5 
ee 
„ Loo in New. 
Roggen a . . . 1135 —50 
* * nene 
2 Sebtbh r. 
Bank⸗Diskont 3½ Ct., Lombardzinsfuß 4½ pet 
Privat⸗Disront 3½ pC. London. Diskont 4 pet. 
Königsberg, 26. Mai. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 6 inländische, 114 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg. 26. Mai, 9 vorm. Ein Marie 
mum über 774 mm liegt über der nördlichen Nord⸗ 
ſee, eine Depreſſion unter 761 um in Südweſt⸗ 
rußland. In Deutſchland ſchwache nördliche Winde 
herrſchend; Witterung ziemlich warm, im Weiten 
heiter, im Oſten trübe. Ruhiges, ziemlich warmes, 


meiſt heiteres und trockenes Wetter wahrſcheinlich. 


Deutſche Seewarte. 


— — m me zensiert nehmen. * 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den Mai, früh 7 Uhr 
Lufttempeatur: + 11 Grad Celſ. Wetter. 
trübe. Wind: Nordoſt. 

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Tem⸗ 
8 + 19 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grad 
Telſtus. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit 
der ihr verbündeten vornehmſten amerikaniſchen 
Auskuuftei The Bradstreet Company eine große 
bewährte Organiſation fiir kaufmännſſche Ex⸗ 
kundigungen. Bureaus in Danzig, Holsmarkt 28, 
Sericht vp i. Pr., Berlin W. 
bericht oper Tarif boftfcel. 


8. U. ſ. w. Jae res⸗ ; 


WERTE 


"Flügel, Harmoniums 


P | d n | n 0 8 Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probesendung. Günstige Zablungsweise, Illustr. Preislisten gratis. 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Konſeruativer Verein. 


Gegründet 1853, 


Hoflieferant Sr. Majestät 
des deutschen Kaisers etc. ete. 


Möbel., Spiegel. und Polsterwaaren-Fabrik 
8. Wachowiak, Tischtermeister, Thorn, 


(Jakobs-Vorstadt. ) 


Am 25. Mai rief Gott der Herr den früheren 
Paſtor unſerer Gemeinde, 


Billigste Bezugsquelle für Möbelausstattungen in allen 


Herrn Superintendent a. D. 


Theodor Rehm 


aus dieſem Leben ab. 


Preislagen, Holz- und Stilarbeiten. Sämmtliche Möbel- und 
Polster-Waaren werden in meinen Werkstätten gefertigt und 
übernehme ich jede gewünschte Garantie. 


Besichtigung der Lagerriiume stets gestattet. 


Die Mitglieder werden hiermit aufge⸗ 


fordert, an der am Donnerſtag den 
28. Mai, abends 8 Uhr, im Viktoria⸗ 


Saale ſtattfindenden Wähler⸗ Verſamm⸗ 
lung ſich möglichſt vollzählig und recht⸗ 
zeitig zu betheiligen. N 
Der Vorſtand. 


i N Beftes Fabrilat, 


Seine faſt 40 jährige reichgeſegnete Wirkſamkeit wird 
= in der Gemeinde unvergeſſen bleiben. Er ruhe in Frieden 
und das ewige Licht leuchte ihm. 
N Thorn den 25. Mai 1903. 


Das Kirchen⸗Kollegium 
der kbangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde. 


-Schlammbäder, 


— e kostenfrei. — 
Wasserheilverfahren, elektr. Licht-, 
medic.-, Kohlensäure-, Heissluft-, Dampf- 


F 1 N F 'E etc. Bäder, Massage, Heilgymnastik, 


Rönthgen - nn N gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, 
Neuralgieen, Frauenkrankheiten etc. 


in der Kur-Anstalt, Berlin W., Krausenst..ı 
mit vorzüglichem Kranken-Pensionat. 


Versandt des Fango nach ausserhalb durch die 


Fango-Import-Gesellschaft Walter & Co., 


Berlin W., Behrenstr. 58. — Prospekte gratis. 


2 Au ho 15 N neueſte 
Biberpfannen, Fenſter, 
Treppen und Brennholz 


vom Abbruch des Laboratoriums giebt | Mi % 
15 ab 4 
R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Erfindung. d. uns nach⸗ 

Habt werd. Bier 
— u. warm d. 
Temperixhn. 

8. 76e 


Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Gatte, unſer trenforgender 


Dr. Friedrich 


Thorn den 25. Mai 1903 


Für die jo überaus liebevolle 
Theilnahme beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes, unſeres 
lieben Vaters ſagen wir nuſeren 
herzlichſten Dank. 

Schönſee den 25. Mai 1903. 


Familie Picht. 


Valse Bekanntmachung. 


Die Kreisarztſtelle des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Görlitz (Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz) mit dem Wohnſitz in 
Görlitz ſoll anderweitig beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt je 
nach Maßgabe des Dienſtalters 1800 
bis 2700 Mk., die Amtsunkoſtenent⸗ 
ſchädigung 300 ME. jährlich. 

Bewerbungsgeſuche ſind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten, in gal Bezirk 
der Bewerber feinen Wohnſitz hat, zu 
richten. 

Thorn den 25. Mai 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Das großjährige räulein 
Aurelie Thielebein in Thorn hat 
durch ihren Bevollmächtigten, 
Rechtsanwalt Szuman in Thorn, 
das Aufgebot des abhanden ge⸗ 
kommenen Hypothekenbriefs über 
die im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Band X, Blatt 299, in 
Abtheilung III, unter Nr. 14 für 
die Antragftellerin eingetragene 
Reſtpoſt von 749 Mk. 75 Pf. be⸗ 
antragt. Der Inhaber der Ur⸗ 
kunde wird 9 ſpäteſtens 
in dem auf den 


10. November 1903, 


vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— Bimmer 15 — auberaumten 

Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
9 der Urkunde erfolgen 
wir 

Thorn den 22. Mai 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


E 
der Molkerei Rynsk, ein⸗ 
en Genoſſenſchaft mit un⸗ 
f Haftpflicht, in Runge 
pr. (Rheinsberg) heute einge⸗ 
tragen worden, daß an Stelle des 
Vorſtaudsmitaliedes Anſiedlers 
Carl Zander in Rheinsberg der 
Auſiedler Gustav Tessmer zu 
Leutsdorf in den Vorſtand ge⸗ 
wählt iſt. 
Thorn den 23. Mai 1903. 


Königliches Amtsgericht. 


im noch nicht vollendeten 62. Lebensjahre, 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 


die trauernde Gattin und vier Söhne. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 27. d. Mts., 4 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Garniſon⸗Kirchhofes aus ſtatt. 


Konkursverfahren. 


Karl Bassin 


In dem An e N en über 
das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Stanislaus Walendowski 
in Podgorz iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten und 
noch auzumeldenden Forderungen 
Termin auf den 


30. Juni 1903, 


8 12 Uhr 
vor dem königlichen Altsgericht 
in Thorn — Zimmer 37 — anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 20. Mai 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber 5 töniglichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der eee 
ſtreckung ſoll an in Thorn 3, 
Kaſernenſtraße 5, ne im 
Grundbuche von Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Band II, Blatt 67, 


zurzeit der Eintragung des Ver- bei Ense Verdienſt 


ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Wittwe Josefine Volk- 
mann, geb. Niedbalski, der unver- 


als 

besten 

u. billigsten 
Caffee-Zusatz 


und Caffee-Ersatz. 


Bas. 
One 


Brinliher lar 


in Handarbeiten jeder Art wird billigſt 
ertheilt. — Klavier⸗, Privat: und 


Nachhilfeſchüler werden * 
nommen Strobandſtr. 16, pt., 
. Ehm. 


Schülerinnen zur Erlernung der 


feinen Damenſchneiderei 
können dich melden. 
A. Kawinska, Araberſtr. 3, II. 
Seil en, en 


Näh. a. Bild, ſowie gr. Partien- 
S. S. nur Ad. 
Fortuna, Berlin S. W. 19. 


BUBEN 


Herren, auch Damen, 


geſucht 
zum Verkauf leicht verkänf⸗ 
licher Artikel. Meldungen von 


he 


ehelichte Marie Volkmann und 9—11 Uhr vormittags bei 
des Lehrers Max Volkmann, Feldmann, Bäckerſtr. 35, 2. 


ſämmtlich in Thorn, in unge⸗ 
theilter Erbengemeinſchaft einge⸗ 
tragene Grundſtück am 


29. Juli 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 
Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 204, Nr. 778 des 
Grundſtenerbuches von Thorn — 
beſteht ans a, Wohnhaus mit 
Hofraum, Sangnarten und abge⸗ 
ſondertem Holzſtall, b. Wohn⸗ 
haus mit abgeſondertem roll 
und Waſchküche, hat 27 ar 30 9 
Fläche und 1663 Mk. jährlichen 
Nutzungswerth. 
Thorn den 22. Mai 1903. 


Königliches Amtsgericht. 


Wegen Umzugs 


meines großen Sarglagers werden 
ſämmtliche Särge zu herabgeſetzten 


Preiſen abgegeben. Große en in Alt⸗Thorn erwünſcht. 


von 130—260 Mk., eichene, polirte 
Parade⸗Särge von 160—250 Mk., 
große Särge von Kiefernholz von 
10—40 Mk., 
1,50—18,00° Mk. Auf Wunſch werden 
ſämmtliche Särge mit Tuch überzogen. 
Die Sargausſtattungen werden zum 
Selbſtkoſtenpreiſe er 

J. Thober, Thorn, K 

Schuhmacherſtr. 14. 


Guter Mittagstiſch v. 50 Pfg. an bei 
Frau Thober, Brüſckenſtr. 22, v. 2. 


Ein flotter 


Deckenmaler 


kaun ſich ſofort melden bei 
Zahn. 2 


„„Fohnkellner 


Kurt Sodelmayr, 
Stellenvermittler, 
Thorn, Schuh macherſtraße 24, 
— Feruſprecher 338. — 


Zwei Lehrlinge 


finden in meinem Friſeurgeſchäft 
gute Stellung. E. Unrau, Friſeur, 
Podgorz. 
Empfehle mich zur Anfertigung gut 
. — Hand: und Promenaden⸗ 
kleider A5 u. 6 Mk., elegante 8 Mk. 
C. Plichta; Hoheſtr. 7, "gegüb. Muſeum. 


— 2 Verkäuferin = 


885 mein Milchgeſchäft in Sn, 
Brüdenftr. 40, geſuch t. Meldnugen 


F. Krüger. 
baldigen Antritt 


Geſucht zum 


desgl. Kinderſärge von] ein jüngeres, 


ordentl,, sauberes Mädchen 


zu leichten häuslichen Arbeiten und 
zur Beaufſichtigung eines 2 jährigen 
Kindes. Zu erfragen in der Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


T aut mobl, 7 1 zu ver⸗ 


miethen akobsſtr. 13. 


nur 


Zu haben in fast allen eee 3 


Beſchedene Waiſe, 

Ende 20., aus anſtänd. Familie ſucht 
Stellung im chriſtlichen Hauſe als 
Geſellſchafterin oder Reiſebe⸗ 
„Igleiterin. Gnte Behandlung Be⸗ 
dingung. Angebote bis 10. Juni er⸗ 
beten an 1 Domalskl, Tilſit, 
Kirchenſtraße 16. 


Saubere Aufpärterin 


für den Vormittag 17 55 geſucht. 
dre a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


1417000 ME. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


en. 10000 Mk. 


zur Ablöſung kleinerer Poſten auf 
ſichere Hypothek eines Geſchäftsgrund⸗ 
ſtücks der Bromb. Vorſtadt möglichſt 
bald fa. 5 Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


2 bis 3000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Baustellen 
Mellienſtraße 73 1 85 günſtig zu 
verkaufen. Näheres 

Rob. Mafowskl Fiſcherſt. 49. 


Zu berkaufen: 


1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
Damenpferd (auch gefahren), 
2. ſchwarzbranne Stute, 6 Jahre, 8“. 
Beide Pferde ſind truppenfromm 

geritten und tragen ſchweres Gewicht. 
Witte, Oberleutnant, 

Parkſtraße 8 bezw. Schießplatz Thorn. 


Feinſte Tafelbutter, 


pr. Pfd. 1,05 Mk., 


junge Hühner, 


(nicht ausgeſucht) pr. Paar 1,10 Mk., 


empfiehlt 
P. Begdon. 


hussisehe Diparelien 


von 
u Babadayly Frères, Odessa, RE 
deren Vorzüglichkeit weltbekannt ſind, 
in 13 verſchiedenen Sorten und 
Packungen empfiehlt die rnſſiſche 
Zigaretten⸗Handlung 


Grollmann, 
Eliſabethſtraße 8. 


Bohrung, Gerechteſtr. 810, 


Etage, beſtehend aus 6 Binmern 
chf allem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Druck ind Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


ee e , , r / , /. e 


“3 Balkon, Manege, 


einer 2 m und 2 à 1,20 m laug, 
grün geſtrichen, ſind bill. z. verkaufen. 
P. Marszewski, Tiſchlermeiſter, 
Mauerſtraße 77. 


Einfaches, gebrauchtes 


Bücher ⸗Regal 


zu kaufen geſucht. Angebote unter A. 
8. 300 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Haus⸗ U. Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. 


Aufragen 8 Wohnungen ſind 
au die Geſchä elle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Friedrichſtr. 8 pt. 6 0 ſof. 
Fiſcherſtr. 55 1. Et. 
Albrechtſtr. 6, 118 
Albrechtſtr. 71 . Et, 
Baderſtr. 19, 1 85 
Baderſtr. 19, 
Feen, 35 pt. 
Breiteſtr. 25 1. Et. 
Katharinenſtr. 3 1. Et. 
Albrechtſtr. 4, pt., 
Mellienſtr. 134 
Katharinenſtr. 3, pt., 
Brombergerſt. 41 1. Et. 
Brombergerſtr. 62 pt. 
Albrechtſtr. 4, 2. Et., 
Mellienſtr. 134 
Baderſtr. 20 3. Et. 
Eliſabethſtr. 4 2. Et. 
Araberſtr. 4 2. Et. 
Brombergerſt. 110 1. Et.? 
Baderſtr. 23 3. Et. 
Breiteſtr. 38 2. Et. 
Bacheſtr. 6 1. Et. 
Mellienſtr. 72 
Schuhmacherſtr. 24 


E 
ER & 
© 
Ei 


6 e de „„ Een an > ee 


Junkerſtr. 5 2. Et. 450 ſof 
Culmerſtr. 12 3. 420 ſſof 
Marienſtr. 7 pt. 5 400 ſof 
Meilieufte, 136 1. Et. 400 ſof 
Baderſtr. 9 1 Laden — ſo 
Brückenſtr. 18 Et. h 
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Brückenſtr. 8 pt. 
Etifabethitr. 13/152. 15 
Gerechteſtr. 5 pt. 
Baderſtr. 22, Hof, 3 Et. 38. 240 
Schuhmacherſtr. 24 1 kleine 

Wohnung 210 ſof. 
Leibitſcherſtr. 38 1. Et. 5 3. 1501/10 
Breiteſtr. 25 pt. ein kleines 


Dc 
5 

2 

D 

— 

— 

— 

oO 


Komptoir — ſof. 
Breiteſtr. 25 Speicherraum — ſſof. 
Gerechteſtr. 7 1. Etg. 2 

mbl. Z. — ſof. 
Brombergerſtraße 62 ein 

Pferdeſtall — ſſof. 
Jakobsſtr. 17 1. Et. Im. 3. 25 ſof. 


Culmerſtr. 24, 2. Et. 2 m. J. m. 201 


Ich erſuche 


diejenigen, welche an meinen ver⸗ 
ſtorbenen Neffen, Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal, Thorn, eine 
Forderung haben, mir ſolche un⸗ 
verzüglich einzureichen. 


Julius Springer, 
Culmſee. 


Ausgekämmte und abgeſchnittene 


Frauen-Haare 


werden gekauft Culmerſtraße 8. 


Villa 


„mit ſchönem Pf u. 
Blumengarten, Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, 
x Bromberger Bor 
ſtadt, Paſtorſtraße, 
gelegen, iſt ſofort oder 
I. Juli zu verkaufen 
1 zu vermiclhen, 
V. Rinow, 
a 61/65. 


Belegenheitstan 


Wegen Umbaues des Hauſes Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 17 werden 
Reſtaurationsmöbel beſſeren Stils, 
div. beſſere Getränke, 1 neue Drehrolle, 
1 Leitergerüſt, 1 Karre zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preis verkauft. Außerdem 
bietet ſich den Bauherren günſtige 
Gelegenheit, billige, moderne Tapeten⸗ 
und Stuckroſetten nach Bedarf ein⸗ 
zukaufen. S. Biernacki, Malermſtr. 


@066890099293999822988293 


Gelegenheit. 


Gute Schuhwaaren zu billigen 
Preiſen. Verkaufe bis zum Feſte zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe ele⸗ 
gante Damen-, Herreu⸗ und Kinderſtiefel. 


dolf Wunsch, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


inmant- 
Mehl, 61/, Pfd. 1,05 Mk., 


Builer- 
Mehl, 0 Pfd. 0,95 Mk., 


Weizen- 


Mehl, 6%, Bid. 0,75 Mt, 


A. Cohn's Wwe., 


3 Schillerſtraße 3. 


— —— — 
Ein geräumiger Laden 


mit angrenzender Wohnung, Remije, 
hellem und trockenem Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tape⸗ 
ziererei betrieben und zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet iſt, günſtigſte Lage, vom 
1. Oktober 1903 zu vermiethen 
Culmerſtraſßße 20, l. 


. 
Ein Laden 


von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, 
Coppernikusſtr. 22, 
Zwei junge Kaufleute ſuchen per 
1. Juni 


2 gut möblirte Zimmer, 


mit ſeparaten Eingängen und voller 

Penſion. Preis 65 Mk. pro Perſon. 
Gefl. Augebote unter H. 8. 1875 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wohnung, Bacheſtraße 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, evtl. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Hierzu Beilage. 


1875. Fahrbares | 


Vater, der Oberſtabsarzt a. D. und leitender Arzt der Kontrol⸗ ä . e eee e Ede Bier- u. Speiſenbufßet. 
ſtation Ottlotſchin Hausfrauen! CN gut n zu verkaufen. Saeed ent | 
echten Verwendet Lietz, Mocker, Amtsſtr. 7. 


* 


Beilage zu Nr. 122 der „Thorner 


Mittwoch den 27. Mai 1903. 


Preſſe“. 


— —0— ö 


Probinzialnachrichten. 


Culm, 23. Mai. (Unfall.) Von einem ſchweren 
Unfall iſt der Disponent der Grubnoer Brauerei 
And Vorſitzende der Schützengilde „Winrich von 
Kniprode“, Herr Sandkuhl betroffen worden. Der⸗ 
ſelbe hatte vor mehreren Wochen in Thorn das 
Unglück, ein Bein zu brechen und befand ſich, 
troßdenm der Bruch gut geheilt war, noch in Dam 
licher Behandlung, als er heute Vormittag infolge 
eines Fehltrittes ausglitt und das Bein an der⸗ 
ſelben Stelle noch einmal brach. Jetzt iſt zu be⸗ 
fürchten, daß die Heilung längere Zeit in Anſpruch 
nehmen dürfte. = 

Dt. Eylau, 22. Mai. (Herr Oberpräſtdent 
Delbrück! ſtattete vorgeſtern uuferer Stadt einen 
Beſuch ab, ließ ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden vorſtellen und nahm die ſtädtiſchen Ein⸗ 
richtungen in Augenschein. . 

Strasburg, 20. Mai. (Zur Reichstagswahl.) 
Heute fand bier im „Hotel de Rome“ eine pol⸗ 
niſche Wählerverſammlung ſtatt, welche beſonders 
von Arbeitern ſtark beſucht war. Der Verleger 
der „Gazetka Ginds“ Kulerski - Graudenz 
wurde von der Verſammlung als polniſcher 
Beimtaabtaubinat für Graudenz⸗Strasburg pro- 

amirt, 

Konitz, 22. Mai. (Einen weiblichen Organiſten) 
hat gegenwärtig die Parochie Lesno aufzuweiſen. 
Sufolge Erkrankung des Dekans Isbauer iſt der 
Vikar von Czarnowski als Vertreter angeſtellt 
worden. Auſtelle des lang augeſtellten Orgauiſten 
verſieht jetzt eine ſeiner weiblichen Verwandten die 
Stelle eines Organiſten. 5 

Konitz, 23. Mai. (Winterdenkmal.) Heute Mittag 
1 Uhr wurden die dieſer Tage gefundenen, bis dahin 
noch fehlenden Körpertheile des ermordeten Ernſt 
Winter auf dem hieſigen evaugel. Friedhofe zu 
Häupten des Grabes des unglücklichen Jungen 
Menschen in aller Stille beigeſetzt. Gleichzeitig 
fand auch die Aufſtellung des zum guten Theil 
von den Volksgenoſſen geſtifteten, aus der Stein⸗ 
metzwerkſtätte von Tais ü Pas hervor⸗ 
gegangenen Grabdenkmals ſtatt. Das Denkmal, 
das aus einem Sandſteiublock hergeſtellt ift, ent» 
hält in feinen unteren Theil eine ſchwarze Granuit⸗ 
tafel, welche folgende Inſchrift trägt: „Hier ruhet 
in Gott Ernſt Winter, von ruchloſen Händen ge- 
ſchlachtet. Seines Körpers Ueberreſte wurden, 
ſoweit ſie aufgefunden, am 27. Mai 1900 zur Ruhe 
beſtattet. Geboren 27. September 1881. Geſtorben 
11. März 1900.“ Den oberen Theil des Grab⸗ 
denkmals krönt ein ſchwarzes Kreuz. Die Seiten 
des Deukmals tragen folgende Juſchrift: „Ges 

widmet von ſeinen Volksgenoſſen.“ Die Inſchrift 
‚unter dem Kreuz lautet: „Der Tod iſt verſchlungen 
in den Sieg“, die auf dem Sockel: „Irret euch 
nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten“. Der Her⸗ 
ſtellungspreis des Denkmals beträgt gegen 800 Mk. 

Marienburg, 22. Mai. (Unfall.) Die bei dem 
Maurermeiſter Lübke hier wohnende Lehrerwittwe 
P. kam geſtern früh, während ſie ſich in der Waſch⸗ 

küche befand, dem Feuer des Waſchherdes zu nahe, 
der Morgenrock fing Feuer und brannte im Nu 
von unten bis oben. Mit Mühe gelang es anderen 
berbeieilenden Perſonen, der alten Dame die 
brennenden Kleider vom Körper zu reißen, doch 
hat die Unglückliche ſchwere Brandwunden erlitten. 

Marienwerder, 23. Mai. (Der „Loge zur gol⸗ 
denen Harfe“) hat der Kalſer aus Anlaß ihres 
100 jährigen Beſtehens fein Bild mit eigenhändiger 
Uuterſchrift in koſtbarem Rahmen verliehen. 
Die Loge brachte ihren Dank hierfür in einem 
ee eee an Seine Maleſtät zum 

Usdruück. 

Dirſchau, 21. Mai. (Das Feſtprogramm für die 
300jährige Jubelfeier der Schützengilde Dirſchau) 
lautet: Am 1. Juni vormittags Abholung des 
Schiigenkünins, Begrüßung der Gäſte, #rüh- 
Poppen, Auſprache und Begrüßung am Kaiſer 
Wilhelm⸗Deukmal durch Bilrgermeifter Dembski, 
Nachmittags Feſteſſen, Konzert der Kapelle des 


Schießen auf allen Ständen, Konzert der Dir⸗ 
ſchauer Stadtkapelle und Vertheilung der Silber⸗ 
prämien. Am 2. Juni Schießen auf allen Ständen, 
Konzert, abends raflombrung, des Subelkönigs, 
des — — 1 der u. ſowie Ver⸗ 
theilung der ſilbernen Ehrennaben. 1 
5 Reuftadt, 22. Mal. (Zum polnischen Ablaß) 
trafen am Mittwoch 2500 Wallfahrer in Neuſtadt 
ein, wozu geſtern noch weitere 1800 Wallfahrer 
kamen. Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
entwickelte ſich in den Straßen der Stadt ein 
lebhaftes Treiben. Der weitaus größere Theil 
der Wallfahrer kehrte zu Fuß nach den einzelnen 
Orlſchaften zurück. 


t Aus der Provinz, 25. Mai. (Abgelehute pol⸗ 
niſche Reichstagskandidatur.) Gutsheſitzer Gorski⸗ 
Mirotken hat dem polnischen Zeutralausſchuß mit⸗ 
getheilt, daß er die ihm für den Wahlkreis Dirſchau⸗ 
Berent⸗Pr.⸗Stargard angetragene Kandidatur nicht 
annehmen könne. 


Liebemühl, 25. Mai. (Selbſtmordverſuch.) Am 
Sonntag Abend ſuchte Aktuar Fiſcher aus Oſterode 
im „Waldhäuschen“ ſeinem Leben ein Ende zu 
machen, indem er drei Revolverſchüſſe auf ſich 
abgab. Ein Schuß ſtreifte die linke Backe; die 
auderen Schiffe gingen fehl. 


Soldau, 22. Mai. (Der Poſtverwalter Haſeuey 
aus Koſchlan), der am Montag wegen Unter⸗ 
ſchlagung von amtlichen Geldern in das hieſige 
Gerängniß abgeliefert wurde, iſt durch Kartenſpiel 
auf die abſchlüſſige Bahn geführt worden. Einige 
Kaufleute und Handwerker und ſelbſt einige ſeiner 
Bohn hahen durch ihn Beträge bis zu 1000 Mk. 
verloren. 


Goldap, 20. Mai. (An Tollwuth geſtorben) iſt 
im Berliner Inſtitut für Jufektionskranke die 
16 jährige Tochter eines Beſitzers aus Lohen. Das 
junge Mädchen war von einem tollwüthigen Pferde 
gebiſſen und begab ng zur Schutzimpfung in die 
Tollwuthſtation zu Berlin. Hier konnte aber 
keine Hilfe mehr gebracht werden. 

Seeburg, 22. Mai. (Selbiimord.) Der Töpfer⸗ 
meiſter Karl Domnick hat ſich nach einem Streite 
mit ſeinem Schwiegerſohne in der Nähe des Tanz⸗ 
platzes erhängt. 

Til ſit, 20. Mai, (Das ſechſte und letzte Kind) 
iſt dem Poſtbeamten Schimkus in Bretterhof durch 
den Tod infolge Keuchhuſteus eutriſſen worden. 

Memel, 20. Mai. (Todtſchlag.) Am 16. d. Mts. 
hat der Losmannsſohn Chriftoph Laurns aus 
Meſtellen bei Bahnhof Szameitkehmen ſeine Mutter, 
die Losfran Elſe Laurns, erſchlagen. Der Thäter 
iſt verhaftet und dem Amtsgerichte in Heydekrug 
zugeführt. 

Aus Oſtpreußen, 23. Mai. (Zur Reichstagswahl.) 
In Braunsberg⸗Heilsberg iſt als Zentrumskandi⸗ 
dat Amtsgerichtsralh Krebs aufgeitellt. 

Bromberg, 18. Mai. (Die Anſiedelungskommiſſion) 
hat ihren Beſitz in der Gegend von Kroue au der 
Brahe durch Ankauf des Renterſchen 800 Morgen 
großen Gutes Puſchkowo und des 500 Morgen 
großen Fiſcherſchen Gutes in Luczmin vermehrt. 
Weitere Gutsankänfe ſtehen bevor. 


Inowrazlaw, 24. Mai. (Der Termin gegen die 
fieben Angeklagten in der Sternbergaffäre) 15 ver⸗ 
tagt worden, weil die Hauptzengin Hyszy nicht 
erſchienen war. Gegen den Angeklagten v. Kur⸗ 
natowski, der ſich nicht geftellt hatte, ift ein Haft⸗ 
befehl erlaſſen worden. Der Antrag des Ange ⸗ 
klagten Krauſe, ihn gegen Stellung einer Kaution 
von 5000 Mark zu entlaſſen, wurde abgelehnt. 


Köslin, 20. Mai. (Der irdiſchen Gerechtigkeit 
entzogen) hat ſich der alte Mörder Karl Steinkopf 
aus Mocker, indem er ſich in vergangener Nacht 
in ſeiner Zelle erhängte. 

Köslin, 22. Mai. (Todesfall.) Am Himmel⸗ 
fahrtstage iſt der Zweite Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, Herr Karl Holtz, nach kurzem Leiden ge⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 27. Mai. 1902 + Proſeſſor 


ziner. 1847 Gründung der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 1840 1 . 


1832 Eroberung Akka's durch den 
Egypten. 1759 * Wilhelm Friedrich Bach, der 
letzte Sprößling der Bach'ſchen Künſtlerfamilie. 
1703 Gründung von Petersburg durch 


Weiterreiſe an dem nämlichen Tage infolge Zug 
verſpätung unmöglich gemacht wird, iſt bis zum 
Abgang des nächſten Zuges der Aufenthalt in dem 


i 
Dr. A. Kußmaul zu Heidelberg, berühmter Medi- | Warteraum ſtets pn geſtatten. 


— (Oſtdentſcher Gſterverkehr.) Mit 


Niccolo . . 33. wi 
Paganini in Nizza, weltberühmter Viollnvirtnos. e ee e en e 


den Stationen der Eiſenbahn⸗ 


Vizekönig von] direttionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 


berg Pr. einerſeits und den Stationen der Eiſen⸗ 
e rke Breslau, Kattowitz und Poſen 


Peters ſowie der Station Kampen der Breslau-Warſchauer 


den Großen. 1660 Friede zu Kopenhagen zwiſchen]Eſſenbahn andererſeits ein neuer Gütertarif her⸗ 


Schweden und Dänemark. 1564 7 Johaunes 


ale | ausgegeben, durch welchen der Gütertarif vom 


vin, der berühmte Reformator und kirchliche Dik⸗] 1. März 1895 nebſt Nachträgen zur Aufhebung 


tator zu Genf. 1265 D 
renz, der größte Dichter Italiens. 


ante Alighieri zu Flo⸗ kommt. 


Der neue Tarif enthält außer bereits 


1234 Sieg des früher veröffentlichten Ergänzungen und Aende⸗ 


Krenzheeres über die Stedinger bei Alteneſch in] rungen theilweiſe ermäßigte Frachtſätze in den 


Oldenburg. 
Thorn, 26. Mai 1903. 


Ausnahmetarifen, vorzugsweiſe für Eiſen des 
Spezialtarifs 1 im Ausnahmetarif 9 und für 
Braunkohlen ꝛc. im Ausnahmetarif 60. Die bei 


— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) einzelnen Stationsverbindungen eintretenden ge⸗ 
Benftonirt: Oberreglerungsrath Foerſter in Brom⸗ringfügigen Tariferhöhungen erlangen erſt am 


berg. Verſetzt: Eiſenbahnban⸗ 


und Betriebs- 15. Juli d. 38. Giltigkeit. 


Der neue Tarif iſt 


inſpektor Hartwig von Bromberg nach Breslau.] durch Vermittelung der Fahrkartenausgabeſtellen 
die Stationsaſſiſtenten Geteſchke von Thorn nach] käuflich zu beziehen 


Gueſen und Krüger von Gneſen nach Thorn. 


— (Pfingſten) fällt diesmal auf den 31. Mai 


— (Perſonalien.) Der Hilfsgefangenaufſeher] und 1. Juni. Die beiden Feiertage liegen alſo in 


Gerhardt in Br.» Stargard iſt zum Gefangene verſchiedenen Monaten. 


Dies wird ſich in dieſem 


aufſeher bei dem laudgerichtlichen Gefängniß in Jahren 504 öfter wiederholen, nämlich in den 


Graudenz ernannt worden. 


— (Konzeſſionen.) 


Jahren 1914, 1925, 1936 und 1998, die denſelben 


Der Kreisausſchuß] Kalender haben wie nujer Jahr. Da die beweg⸗ 


hat ertheilt Herru Gaſtwirth Joſeph Brüggemann lichen Feſte, zu denen Pfiugſten gehört, vom Oſter⸗ 
zu Podgorz die Erlaubuiß zum Betriebe der] feſte abhängen, jo können fie auf 35 verſchiedene 


Saftwirthichaft in dem Haufe Markt 30 zu Pod- Tage fallen. 
3 Rinaß. 5 Herrn Oskar Krampie 10. Mai fein; doch iſt es ein äußerſt ſeltener Fall, 


gorz. Vorgänger 


Der früheſte Pfingſtſonntag kann der 


zu Dt. Rogau die Erlaubniß zum Betriebe der] daß Pfingſten jo früh zu feiern it Zum letzten. 
Gaſtwirthſchaft in dem Grundſtücke Dt. Rogan mal geſchah das 1818, und bis zum Jahre 2000 


Nr. 16. Vorgänger Jacob Heß. — Herrn Konditor] wird es 


ſich nicht wiederholen. Selten fallen 


Otto Ziehm die Erlaubuiß zum Betriebe der] Himmelfahrt und Pfingſten erſt in den Juni; im 
Schankwirthſchaft in dem Grundſtiſck Culmſee, vergangenen Jahrhundert kam dies nur dreimal 


Thornerſtraße 10. Vorgäuger Guſtav Nordwich 


vor, und 1905 


wird es ſich wieder ereignen. 


— (Gendarmen find wahlberech⸗]Meiſtens feiern wir beide Feſte im Mai; im 
tigt.) Bei der letzten Reichstagswahl find von] laufenden Jahrhundert wird das 65 mal geſchehen, 
einer Gemeindebehörde die in ihrem Bezirk ſtatio⸗ im Mai und Juni 32 mal und allein im Juni 
nirten Gendarmen nicht in die Reichstagswähler⸗ dreimal. 


liſte aufgenommen worden, weil die betreffende 


— (Deutſcher Flotten verein.) Aus dem 


Behörde dieſelben als zu den Perſonen des Sol⸗Chinafonds des Deutſchen Flottenvereins haben 


datenſtandes gehörig augeſehen hat, die nach 
des Wahlgeſetzes vom 
berechtigt ſind. 


8 2 im Jahre 1903 1 6 
31. Mai 1869 nicht wahl⸗ ſtützungen erhalten: Der Juvalide E. A. in Bohn⸗ 
Wie der preußiſche Miniſter des | jack 200 . 
Innern indeſſen neuerdings entſchieden hat, iſt der 150 Mark, der Maſchiniſt a. D. R 


in Weſtpreußen bis jetzt Unter⸗ 


Mark, der Obermatroſe O. J. in Danzig 
in Danzig 


Ausſchluß der Gendarmen von der Aufnahme in] 150 Mark. der Hllisweichenſteller P. B. in Neu 


die Reichstagswählerliſten zu unrecht erfolgt, da] fahrwaſſer 100 


Mark, der Matroſe d. R. D. in 


die Gendarmeriemaunſchaften nicht zu den zum] Nenfahrwaſſer 100 Mark, die Wittwe M. L. in 
aktiven Heere zählenden Militärperſonen gehören, | Briefen 50 Mark, der Fiſchhändler K. B. in 
für welche die Berechtigung zur Theilnahme an] Vollwerk bei Elbing 50 Mark, der Invalide B. W. 
den Reichstagswahlen ruht. Der Minifter befindet] Werftichreiber in Danzig 100 Mark, die Wittwe 


ic hiermit in Uebereinſtimmung mit dem Re 
age, 
Weiſe entschieden hat. 

— (Ueberuachten 


der dieſe Frage vor kurzem in derſelben | zuſammen 1000 


ichs⸗J[Ch. ©. in Stangenwalde Kr. Carthaus 100 Mark, 


Mark. Mithin ſind bis jetzt mit 
den im Jahre 1902 gezahlten 1400 Mark im 


im Warteſaal)!] ganzen 2400 Mark in Weſtpreußen an Unter⸗ 


Der Eiſenbahuminiſter hat den nachſtehenden Er⸗ ſtützungsbedürftige gezahlt worden. 


aß vom 20. Dezember 1892 den Eiſenbahndirek⸗ 


tionen in Erinnerung gebracht: „Nach 


815 der fund 


— (Verband polniſcher Erwerbs- 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaft en.) 


mit dem 1. Jaunar 1903 inkraft tretenden Ver-] Die Hauptverſammlung des Verbandes polniſcher 


kehrs i tel Erwerbs- und 
ehr n TE den mit Duribgebender Ballack Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien wurde am 


verſehenuen Reiſenden der Aufenthalt 


Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für 


Warteraum des Bahnhofes bis zum Abgang des] Mittwoch in Poſen abgehalten. Zum Verbande 


nächſtzubenutzenden 


uges geſtattet, in der Zeit] gehören 118 polnische Volksbanken; davon ent⸗ 


von 11 Uhr abends bis 6 Uhr morgens jedoch nur, fallen auf Poſen 85, Weſlpreußen 28 und Ober⸗ 
ſoweit der Warteraum während dieſer Zeit ohne⸗ ſchleſten 5. Der Jahresumſatz ſtieg von 138 Milli⸗ 
dies geöffnet fein muß. Die Unzuträglichkeiten, onen auf mehr als 161 Millionen Mark. Der Beftand 


die für derartige Reiſende durch den 


Zwang der] der 


Wechſel von 3611 599 auf 5 110841 Mark. Wie im 


Räumung des Warteraums gerade während der Vorfahre und ſtändig ſelt dem Jahre 1887 kommt 
Nachtſtunden entſtehen, laſſen es wünſchenswerth] für das verfloſſene Geſchäftsjahr auch eine Didi. 


erſcheinen, von der vorerwähnten Ausnahmebe⸗ 
ſtimmung in thunlichſt geringem Umfange Ge- 


dende von 6 Prozent zur Vertheilung. In den 
Händen der einzelnen Volksbanken befinden ſich 


brauch zu machen. Ich veraulaſſe die Eiſenbahn -] 1605 Aktien zu 200 Mark und 400 Aktien zu 1000 


direktionen, in eine nähere Prüfung der Berhäl- 
niſſe des dortigen Bezirks einzutreten und zum 


mindeſten für die wichtigeren Uebergangsſtationen] ſtand noch im vorigen Jahrhundert im 
von einer Bahnlinie zur andern eutſprechende Au⸗ laude und in Weſtfalen. 


Mark. . 

— (Eine eigenartige e 
ein⸗ 
Am Vorabend des 1. 


Infanterieregiments Nr. 175 ans Grandenz,! florben. ordnungen zu treffen. Reiſeuden, welchen die! Mai verſammelten ſich die Bewohner der Rande 
renner, ... ¼:?—T:᷑ ß l... ̃ĩ . d ß èͤ—. — . — — ðꝭ 


Hur linken Band. 
Noman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
£ 4) Machdruck verboten.) 
l „Ich habe ja einiges miterlebt und, wie mir 
Hoheit empfahl, täglich gewiſſenhaft in meinem 
Fagebuch eingetragen — hielt es aber für geratener, 
erh in den Briefen an meine Tante nichts zu 
deer ee Hoheit dies Tagebuch perſönlich zu 

„die wickelte ein längliches Päckchen aus dem 
See welches den Inhalt umſchloß. Die 

tinzeſſin mußte das Buch ſchon kennen, fie griff 
danach, ſchlug auf und blätterte: 

„Bis hierher kam ich damals. Das war, wie 
Sie zu Weihnachten hier waren? Richtig! Ach 
Sie haben ſeitdem ſehr viel geſchrieben, wie ich ſehe. 
Zuviel, um es gleich durchzuleſen 5 ich werde 
alſo das Buch hier behalten und mit Aufmerkſamleit 

ſen. Indeſſen könnten Sie mir doch ſogleich 
mündlich eine kurze Ueberſicht geben.“ 

Ich dachte 


„Dazu bin ich gekommen, Hoheit. 
was ich zu berichten habe, mehr 


— 


MIT, daß das, 
Jutereſſe verdient, wie irgend etwas, was ſonſt im 


La 3 en 
re Fin Jahre ſich in Schloß Weſſel 


8 — Cate die Fürſtin mit leichter 


: timme — ihre Finger ſpielt 
auf d ihr 9 pielten 
Sieh: Mache khn u. Armſtuhls. Alles zuſammen 
N Sefchäften reife, meine Zeit gehört 

nd doch gab es eben i Be 
gewefen wäre, wofr fie mehr Bike pie 5 
Die Lindenbach begann ſogleich: gehabt hätte! — 


„Alſo meine Gräfi t i 
Weihnachten hier 5 der Sage e A 


den Beſuch ihrer 


Schweſtern erhalten. Als ich zurückkehrte, fand ich 
nur noch die Jüngſte vor, welche den Winter über 
in Weſſel blieb. Ich habe, wie Hoheit ſehen wird, 
jeden Tag eingetragen, was mir von den Geſprächen 
und Gepflogenheiten der Damen bekannt wurde. 
Ich machte dabei eine merkwürdige Entdeckung. 
Gräfin Weſſel hatte vor ihrer Schweſter ein Ge⸗ 
heimnis — und dies Geheimnis war ein Brief⸗ 
wechſel mit dem Herrn von Brencken, will ſagen, 
mit ihrem einſtigen Verlobten.“ 


„Nicht möglich!“ — Das volle, weiße Antlitz 
unter der kleidſamen Stuarthaube überzog ein feines 
Erröten. Maßvolle, aber unverhohlene Ueberraſchung 
ſprach aus dem Blick der großen, waſſerblauen 
Augen, die ernſt und kühl auf der Sprecherin ruhten 
— „auch bewieſen?“ frug fie, ihre Hand auf 
das Buch legend. 


„Selbſtverſtändlich — wie würde ich ſonſt 
wagen. ..“ 


„Aber das iſt ja ausgezeichnet,“ ſagte die Erb⸗ 
prinzeſſin ruhig, „es bringt den Wunſch des ganzen 
Herzogshauſes, den Prinzen aus unwürdigen Feſſeln 
zu befreien, um einen Schritt näher zum Ziel. Und 
es iſt mehr wie ein Wunſch — für mich iſt es 
Pflicht, Aufgabe,“ fuhr ſie gedankenvoll fort, jetzt 
die Gegenwart der kleinen Lindenbach völlig 
ignorierend, gleichſam in heiligem Zwiegeſpräch mit 
dem über dem Schreibtiſch hängenden Bilde ihres 
Mannes. Sie ſah zu dieſem Portrait herauf, wie 
zu einer Viſion, und der blonde, joviale, als 
Jägersmann abkonterfeite Erbprinz lächelte mit un⸗ 
endlich vergnügter Miene auf ſeine ſchöne Witwe 
herab, während ſie mit ihrer tiefen, ſonoren 
Stimme weiter ſprach. „Sal Das bin ich dem 
Herzog, das bin ich dem Lande ſchuldig, für welches 


ich leben wollte, und für welches ich doch ſo 
wenig thun kann!“ 

Sie ſprach gut und Fräulein Malve konnte 
ihre hoheitsvolle Ruhe um fo mehr bewundern, 
als zu gleicher Zeit ein heimlich zu formloſer 
Maſſe zuſammengequetſchtes Taſchentuch auf den 
Teppich glitt und dort mit zerriſſenem Spitzenſaum 
lag, bis ſich das Fräulein dienſtbefliſſen bückte, 
um es der Beſitzerin wieder zu überreichen. Dann 
hüſtelte fie, um ihre ſchwache, belegte Stimme zu 
ſtählen, und fuhr unaufgefordert fort: 

„Ich hielt es für geraten, die Couverts zu 
ſammeln, welche die Gräfin gewöhnlich in den 
Papierkorb warf, einmal fand ich auch durch böſen 
Zufall ein ſchon von ihrer Hand an den Rittmeiſter 
adreſſiertes Couvert in ihrer Schreibmappe. Ich 
hielt es für richtig, dasſelbe an mich zu nehmen.“ 

„Gut. Und Sie ſagen, dies wäre hinter dem 
Rücken der Schweſter geſchehen?“ 

„Jawohl, die Gräfin holte dieſe Briefe ſelbſt 
von der Poſt. Anfangs ſchrieb ſie ſeiner Schweſter, 
welche Landrätin iſt — dann kam ein Brief, deſſen 
Adreſſe mir ſogleich zeigte, daß er von einem Herrn 
ſei. Sie wurde rot und ſah ſchnell nach der 
Schweſter hin, aber die las ſelber ſehr eifrig, und 
ſo konnte ſie den Brief unbemerkt in die Taſche 
ſtecken.“ 

„Wie iſt denn dieſe Schweſter?“ 

„Unangenehm —!“ ſagte die Lindenbach aus 
voller Ueberzeugung, „ſehr klug und ſehr arrogant. 
Ich habe, das können Hoheit verſichert ſein, ſchwer 
unter ihr gelitten. Ueber die älteſten Schweſtern 
ſteht mir kein Urteil zu, aber in Weſſel iſt man 
einig darüber, daß, obwohl ſie alle hübſch ſind, 
keine in Bezug auf Liebenswürdigkeit und Schön⸗ 
heit der Gräfin gleichkommt.“ 


Die Lindenbach ſagte das mit einem Seufzer, 
ganz ſanft. Sie toufte, daß es im ſtolzen Buſen 
der hohen Fran eine zornige Empfindung erregte, 
mochte das klaſſiſche Antlitz noch fo erhaben drein⸗ 
ſchauen. 


„War das nun alles?“ 


„Bitte unterthänigſt um Vergebung — es iſt 
erſt das Vorſpiel. Eines Tages nämlich — Daten 
ſind im Buche verzeichnet, erſchien der betreffende 
einftige Freier der Gräfin unangemeldet in Schloß 
Weſſel. Ich war die völlig überſehene Zeugin einer 
ſonderbaren Szene zwiſchen den Schweſtern. Das 
Fräulein weigerte ſich heftig, den Herrn zu begrüßen, 
und machte der Schweſter Vorwürfe, dieſe ſuchte 
verlegen zu beſchönigen. Plötzlich erinnerten ſie ſich 
meiner Gegenwart und die jüngere ſah ein, daß 
ſie vor meinen Ohren der Schweſter geſchadet habe. 
Was thun? — Ich ſagte ſchon, daß das Fräulein 
ſehr klug iſt, ſie fand ſogleich den einzig richtigen 
Ausweg. Bei dem erſten tete A tete, bei welchem 
ich die Gräfin und den Rittmeiſter überraſchte, platzte 
ſie dazwiſchen und erklärte auf meine Frage, welches 
Gaſtzimmer für den Beſuch in Bereitſchaft geſetzt 
werden ſolle, ihr Bräutigam — bitte zu beachten! 
ihr Bräutigam wohne in Buchbronn. Niemand 
konnte hierbei verdonnerter ausſehen, wie der Herr 
ſelbſt. Wie ſie ſich nachher mit ihm abgefunden hat, 
weiß ich nicht. Er blieb mehrere Tage, dann iſt er 
abgereiſt, und jetzt haben auch die Damen Schloß 
Weſſel verlaſſen und ſind nach Preußen gereiſt. 
Die Gräfin gedenkt mehrere Wochen bei ihren 
Eltern zu bleiben — in eben derſelben kleinen 
Garniſonſtadt, in welcher der Herr von Brenden 
ftgtioniert iſt,“ ö 


— — 


Bemeinden unter der Doriliude, um die helraths⸗ 
fähigen Mädchen des Dorfes für das nächſte Jahr 
zu verloſen oder meiſtbietend zu verſteigern. Das 
fo ausgeloſte oder verſteigerte Mädchen war dann 
des betreffenden Burſchen „Maflehen“. An dieſem 
Volksbrauch nahmen alle ledigen Bewohner des 


Dorfes theil, der reiche 


ärmſte Magd. Do 


Bauersſohn wie die 
ch wurde die Sache fo eiunge⸗ 


richtet, daß die Standesunterſchiede ſtreug ge⸗ 
wahrt blieben und der Bauersſohn die Bauers⸗ 


tochter, der Knecht die 


Magd als Mailehen er⸗ 


hielt. Ein Zwang, dem Schicksal zu gehorchen, 
war ausgeſchloſſen, und gerade darin lag das reiz⸗ 


volle der Sitte. 


Jedes Mädchen konnte den 


Burſchen, an den es verſteigert war, ablehnen, 
was gewöhnlich in der Form geſchah, daß ſie ihm 
bei der erſten Gelegenheit den Tanz verſagte. So 
ig > 77 775 ae n fein, 
weil auf zarte Verhältniſſe, die ſchon vor 

1 angeknüpft waren, feinfühlend Rück⸗ 


ſicht genommen, alſo bei der 
chen ſtark 


erloſung ein bis⸗ 
gemogelt“ wurde. Geflel der Burſch, 


ſo war er für ein ganzes Jahr der Ritter feines 
Malleheus. Dieſes ſchmiickte ihm den Hut mit 
einem Blumenſtrauße, während er dem Mädchen 
die erdenklichſten Aufmerkſamkeiten erwies, ins⸗ 
beſondere vor deſſen Haufe eine Maie pflanzte und 


mit großer Sorgfalt pflegte. 
Ehen ſind aus dieſer Sitte hervorgegaugen; do 


lückli 
. a Bedentung hat, ſondern auch weil er durch die 


artete ſie mit der Zeit ſo aus, daß die Behörden 
ſich ins Mittel legten und die Mädchen⸗Verſteige⸗ 


rungen verboten. 


— (Die Kirſchen) werden in dieſem Jahre 


der harten Froſtperiode 


halber nicht billig ſein. 


Als Vorläufer der Preisnotirung darf die fol⸗ 
gende aus der Ooſtkammer Nordamerikas kommende 


achricht gelten: 
a de 10 Pfund ſchwer, 


Die erſte Kiſte kaliforniſcher 
in Saeramento 


beu, brachte auf dem Chicagoer Obſtmarkte 
l büakttonsverkanfe, die Kleinigkeit von 25 Dollar, 
das find ungefähr 105 Mark, das Pfund alſo 


10,50 N 


ark! 
— Gelegentlich der Spargelſgiſon) 
wird auf die Uufitte hingewieſen, den Spargel 
erſt in Waſſer zu legen, ehe er in den Handel ge⸗ 
bracht wird, weil er daun ſchwerer wiegt. Wenn 


man Spargel auseinanderbricht, erkennt man es 
ſofort an der naſſen Bruchſtelle, wenn er im 
Waſſer gelegen. Die edelſten Beſtandtheile werden 
vom Waſſer ausgelaugt. Solche Waare ſollte man 


unbedingt ablehnen. 


— (Brennueſſel als zen) Im Früh⸗ 


Wer wenn die Wintergemilfe bald au 
icht man 1 2 

nicht, was kochen, fie habe jetzt gar 
wechſelung in ihrem Küchenzettel. 


gezehrt ſind 
o manche Hausfrau klagen, fie wiſſe 
keine Ab⸗ 
Den meiſten 


Hausfrauen iſt es garnicht bekannt, was ſich alles 


als Gemilſe verwenden läßt. 


Gerade jetzt eignet 


ch eine gewöhnlich als Unkraut bezeichnete 


flanze zur Herſtellung 


eines dem Spinat an 


Geſchmack gleichkommenden Gerichts. Dieſe Pflanze 


eißt Breunneſſel. 


elben zu haben! Die jungen zarten 


Wie leicht und ug im Be 
renneſſe 


werden wie Spinat zubereitet und ſind im Ge⸗ 


ſchmack nicht von dieſen zu unterſcheiden. 


Da fiel 
beim Kochen ſehr zuſammenfallen, darf man ¼ 
mehr nehmen als man Spinat nöthig hat. Auch 


der Löwenzahn kaun in der Küche verwendet 


werden. 


Die jungen Blätter werden als Salat 


e Derſelbe ſchmeckt bitter, ſoll aber der 


eſundheit zuträglich ſein. 


(S kammer.) 


In der geſtrigen 


— traf 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 


direktor Graßmann. 
Herren Landrichter Dr. 


Erdmann, Landrichter Spiller und 


Als Beiſitzer fungirten die 
Bernard, Landrichter 
Amts⸗ 


richter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 


trat Herr Gerichtsaſſeſſor Rogalsky. 


Gerichts⸗ 


ſchreiber waren die Herren Referendare Eunulat 


und Oergel. 
an. Wegen Unternehmens der 
zum Meineide hatte 


Zur Verhandlung ftanden 4 Sachen 
Verleitung 
ſich zunächſt der 


Schneider Auguſt Depke aus Lobdowo zu verant- 
worten. Im Mai v. Is. wurde der, Angeklagte 


Depke in der Strafſache gegen das Dienſtmädehen 


Emilie Naß aus Brieſen und ſpäterhin in einer 


Reihe von anderen Prozeßſachen, 
Strafſache gegen die Naß 
ſtanden, als Zeuge vernommen. 


Lobdowo als Zeuge aufgetreten. 


die mit der 
im Zuſammenhange 
Neben ihm war 
auch der Schuhmacher Anton Piotrowski ans 
Gegen Pio⸗ 


trowski wurde, weil er verdächtigt wurde, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, ein Ermittelungsver⸗ 
fahren eingeleitet. In der Befiſrchtung, daß man 
auch ihn des Meineides bezichtigen könnte, fol 


ur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
75) — (Rachdrud verboten.) 


Fräulein von Lindenbach hielt inne, feufzte 
wieder und rieb ſich die roten Aeuglein mit dem 
Taſchentuch. 

„Das ſind in der That ganz unerwartete und 
treffliche Mitteilungen, durch welche Sie unſerem 
Hauſe große Dienſte leiſten!“ 

„So hoffte ich, Hoheit. Ich möchte noch 
hinzufügen, daß ich dieſe ganze Angelegenheit ver⸗ 
folgt habe, ohne die Dienerſchaft im Geringſten mit 
hineinzuziehen. Was ich ſah, ſah nur ich. Für 
die übrigen iſt der Rittmeiſter doch nur der Ver⸗ 
ehrer des Fräuleins.“ 

„Vortrefflich. Ich danke Ihnen für alle Ihre 
Mitteilungen, Sie bringen mir mehr, wie ich zu 
hoffen wagte. Es iſt faſt — zuviel.“ 

„Das doch nicht, wenn ich mir erlauben darf, 
zu widerſprechen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, 
daß die Gräfin, was auch zwiſchen ihr und dem 
Rittmeifter verhandelt worden iſt, ſich mit feinem 
Gedanken der Treuloſigkeit ſchuldig gemacht hat, und 
daß der Rittmeiſter in der That nur kam, um das 
Fräulein zu ſehen. Aber der Schein iſt gegen ſie 
— der Schein iſt namentlich gar ſehr gegen die 
Gräfin.“ 

„Das werde ich noch genau unterſuchen. Es 
wäre das Günſtigere, weil es —“ 

Sie hielt inne und die Lindenbach ergänzte in 
aller Demut: is 

„S. Hoheit hat fo gar keine Urſache zu wirk⸗ 
Icher Eiferſucht .* e 

„Sehr richtig. Es kommt auf eine reine Formel 
deraus, zu weicher alles Material vorhanden if, 


— — — —— — — : l, — 


Angeklagter Depke ſich nun an den Muſiker Gott⸗ 
fried Bendig in Lobdowo gewandt und dieſen ge⸗ 
beten haben, er möge ihm aus der Noth helfen 
und das, was er als Zenge bekundet habe, 
nöthigenfalls als Zeuge beſtätigen. Dieſe Zu⸗ 
muthung ſoll Depke dem Bendig gemacht haben, 
obwohl ihm bekannt war, daß Bendig die bes 
kundete Thatſache garnicht beſtätigen konnte, weil 
er bei dem in Frage kommenden Vorfall nicht zu⸗ 
gegen geweſen war. Deshalb ſoll Depke ſich der 
Verleitung zum Meineide ſchuldig gemacht haben. 
Die Verhandlung endigte indes mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. — In der zweiten 
Sache war der Arbeiter Wladislaus Grzelewski 
and Unislaw geſtändig, dem Hoſverwalter Peter 
Szupriezinski in Unislaw aus einem verſchloſſenen 
Kaſten ein Paar Pelzhandſchuhe, eine Meſſing⸗ 
kette und 6 Mark 50 Pfg. baares Geld geſtoh⸗ 
len zu haben. Er wurde mit 3 Monaten Ge 
fänguiß beſlraft. — Ueber die dritte Sache, die 
Verhandlung gegen den Schuhmachermeiſter 
Konſt. Koſinski aus Culmſee, welcher wegen 
Nöthigung, thätlicher Beleidigung und groben 
Unfugs angeklagt war, haben wir ſchon geſtern 
kurz berichtet; wir laſſen heute noch den ausführ⸗ 
lichen Bericht folgen, nicht nur weil der Fall 
durch das Auftreten des Sokolmitgliedes gegen 
den deutſchen Kriegerverein eine gewiſſe politiſche 


prinzipielle Erörterung und Eutſcheidung der 
Irgge, welche Stellung die katholiſche Kirche den 
Kriegervereinen bei Begräbniſſen katholiſcher Mit⸗ 
7 — der Vereine auweiſt, von allgemeinem 

utereſſe iſt. Bei Feſtſtellung der Perſonalien 
vermerkte es der Angeklagte übel, daß der Vor⸗ 
ſitzeude den Namen Kosluski nicht mit dem rechten 
poluiſchen Akzent aussprach, ferner ließ er es 
nicht gelten, daß er Soldat geweſen, da er nur 
Dekonomiehaudwerker war; auch fein weiteres 
Verhalten erregte das Mißfallen der Staats⸗ 
anwaltſchaft und des Gerichtshofes, ſodaß ihm 
geſagt wurde, er habe durchaus keine Urſache. 
hier den „Märtyrer“ zu ſpielen, ſein Fall werde 
behandelt wie jeder andere Fall. Nach Erfüllung 
der geſetzlichen Formalitäten theilt zunächſt der 
Vorſitzende den Inhalt der Anklage mit: Koſinski 
iſt beſchuldigt, am 10. November 1902, bei dem 
Begräbuiß des emeritirten Lehrers Wladislaus 
Strzyzewski in Culmſee, eines Mitgliedes des 
Kriegervereins, den Fahnenträger des Kriegerver⸗ 
eins, Sattlermeiſter Theodor Müller, gewaltſam 
widerrechtlich verhindert zu haben, mit der Fahne 
den Friedhof zu betreten. Der Angeklagte, ein 
kleiner, ſchmächtiger, temperamentpoller Mann, 
noch nicht vorbeſtraft, beſtreitet dies. Er habe 
zwar der u. den Eintritt gewehrt, da im Mai 
deſſelben Jahres auch eine Fahne des Sokol ⸗ 
vereins, weil ſie noch nicht geweiht war, nicht zum 


Friedhof zugelaſſen eis Gewalt habe er nicht au⸗ % 


gewendet. Auf die Frage, ob er dazu einen Auf⸗ 
trag gehabt habe, erklärt er, daß er ſich als Re⸗ 
präſentant der Kirche berufen gefühlt habe, für 
Ordnung zu ſorgen, da bei katholiſchen Begräb⸗ 
niſſen Polizei nicht vorhanden ſei; ein beſtimmtes 
mt habe er nicht gehabt.“ Es wird uunmehr in 
die Beweisaufnahme eingetreten. Geladen ſind 16 
Zeugen, 13 Erwachſene und 3 ältere Schulknaben, 
ſämmtlich aus Culmſee; zwei der erſteren, Schuh⸗ 
macher Konkowski und Händler Hilkowski, waren 
nicht erſchienen. Zeuge Sattlermeiſter Müller, 
64 Jahre alt, evangeliſch, ſagt aus: Die Fahne 
iſt unſerm Verein von Sr. Majeſtä 
worden. Bei dem Leichenbegängniß ereigneten ſich 
auffällige Dinge. Die von uus geſtellte Muſik 
ſpielte nicht, wie gewöhnlich; Kapellmeiſter Kas⸗ 
przewski gab ſpäter als Erklärung an, er habe 
die Noten vergeſſen gehabt. Sodann blieb der 
Leichenzug, was noch nie vorgekommen ſei, unter⸗ 
wegs zweimal ſtehen, ſodaß der Kriegerverein 40 
Meter voraumarſchirte, als ob er nicht zum Zuge 
gehörte. Als ich, begleitet von den Fahnenjunkern 
Kameraden Lewandowski und Kueiding durch die 
Pforte auf den Friedhof treten wollte, ſtand dort 
Koſiuski, der dem Zuge vorausgeeilt war, und rief 
mir entgegen: „Die Fahne dürfen Sie nicht auf 
den Friedhof bringen! Sie ſelbſt können ein⸗ 
treten.“ Ich ſtellte die Fahne auf die Erde und 
erwiderte: „Das wollen wir doch ſehen! Die 
Fahne iſt doch ſchon oft hier geweſen, ohne daß 
jemand Anſtoß daran genommen hätte.“ Nach 
feiner Art heftig geſtikulirend wehrte mir aber 
Koſinusti den Eintritt, indem er den Fahuenſtock 
packte und gegen mich dräugte. Ich machte die 
rechte Hand frei, um ihn zurückzuſtoßen, indem 
kam aber ſchon unſer Vorſtandsmitglied, Kamerad 


Sie hat Briefe gewechfelt, fie hat den Beſuch dieſes 
Herrn empfangen. Das genügt. — Alſo, was 
ich ſagen wollte, liebe Lindenbach, Ihr Buch be⸗ 
halte ich. Laſſen Sie ſich morgen zur ſelben Stunde 
wieder melden. Ich werde Befehl geben, daß Sie 
ſogleich vorgelaſſen werden! — Ich danke Ihnen 
für Ihre taktvolle Verſchwiegenheit!“ 

Als das kleine Fräulein wieder bei ihrer Tante 
eintrat, ſah ſie befriedigt aus. 5 

„Nun, wie hat ſie Dich empfangen?“ frug die 
penſionierte Hofdame gefpannt. 7 

„Sehr gnädig. Die vollſtändige Herrenloſigkeit, 
in welcher ſich Weſſel ſeit dem November befindet, 
erquickt ihr Gemüt — und es ſcheint ja auch vor⸗ 
läufig keine Ausſicht zu ſein, daß unſer Herr Graf 
Eberhard wiederkehrt. Wo weilt er übrigens?“ 

„Er iſt noch immer in England. Man fagt, 
er werde dort ſehr gefeiert ... Jedermann ſieht 
doch in ihm den künftigen Herzog.“ 

„Ich wundere mich nur, daß die Erbprinzeſſin 
nicht auch längſt in Windſor zum Beſuch weilt.“ 

Fräulein von Beuthen zuckte die Achſeln. — 
„Das wäre doch auffallend. Hoheit thut immer 
das Schickliche!“ 

„Sie könnte es doch ſicherlich zu einer gebotenen 
Pflicht machen — wie ihren Beſuch in Nizza, und 
dann, als er in Wien war, wo ihr plötzlich einfiel, 
daß ſie dort unter den Erzherzoginnen eine liebe, 
einflußreiche Tante habe, die zu beſuchen Pflicht 
ſei. Ich glaube, wenn es Seiner Hoheit einfiele, 
nach China zu reiſen und ſich dort längere Zeit 
aufzuhalten, würde ſie bald der Welt plauſibel 
machen, daß ſie es „dem Volle ſchuldig ſei“, bei 
Peking eine Villa zu beſitzen.“ 2 

„Was fällt Dir ein, ſolche Sachen zu ſagen? — 
Wo Du doch weißt, daß meine Tiefe an allen 


t verliehen 


Mongrovins, hinzu. Er fragte, wer denn das 
Verbot erlaſſen habe? Koſiuski ſagte, der Herr 
Propfſt. Darauf rückten wir aus Aerger mit 
klingendem Spiel ab. Die Muſik wollte erſt nicht 
ſpielen, als ich dem Kapellmeiſter ſagte: „Dann 
kriegt Ihr kein Geld!“ gab er das Zeichen. Zeuge 
Schneidermeiſter Julius Lewandowski, 


jedoch nicht geſehen, ob Koſinski die Fahne oder 
deren Träger angefaßt habe, da ihm der Wind das 
Fahnentuch ins Geſicht geweht habe. Zenge 
Sattlermeiſter Wilhelm Kneiding, evaugeliich, 
Fahnenjunker, ſagt aus: Als Koſinski uns den 
Eintritt wehrte, erwiderte ich: Wir gehen doch 
drauf, Sie haben hier nichts zu verbieten. Koſinski 
faßte nun die Fahne an. Judem ich ihn zurück⸗ 
drängte, kam der Vorſtaud herzu und erſuchte 
mis, Skandal zu vermeiden und lieber abzu⸗ 
marſchiren. Koſtuski ſagte nun auf polniſch, die 
Herren könnten 'raufgehen, die Fahne nicht. Ich 
ſaate: „Die Fahne iſt des Königs Fahne, die 
können wir nicht an den Zaun ſtellen.“ Schließ⸗ 
lich rückten wir ab. Zeuge Polfzeiſekretär Otto 
Mongrovins, evangeliſch, Vorſtandsmitglied 
des Kriegervereins: Auch mir fiel auf, daß die 


Als die Kapelle ſpäter zu ſpielen begann, blieb der 
Leichenwagen ſtehen, ſodaß zwiſchen dem Krieger⸗ 
verein und dem übrigen Zuge ein Abſtand von 30 
bis 40 Metern entſtand. Als wir den Friedhof 
erreichten, blieb der Leichenzug noch einmal ſtehen. 
Dann erfolgte die Szene mit Koſinski. Ich be⸗ 
rieth mich mit den älteren Vorſtandsmitgliedern 
und wir beſchloſſen, mit der Muſik abzurücken. 
Zeuge Propſt Tryntkowski ſagt aus: Bei 
der Beerdigung, als der Sarg ſchon auf der Straße 
ſtand, trat Koſtuski an mich heran und fragte: 
„Sollen alle Fahnen auf den Friedhof gebracht 
werden?“ Ich wußte nicht, was er damit beabſichtigte. 
In Erinnerung an den Fall im Mai inſtruirte 
ich ihn deshalb, daß es eine kirchliche Verfügung 
fei, daß nur geweihte Fahnen auf den Friedhof 
gebracht werden dürfen. Mit dieſem Beſcheide 
verließ mich Koſinski.“ Zeuge verlieſt nun eine 
Verfügung des Fürſtbiſchofs Kopp vom 12. Februar 
1900; diejelbe wurde erlaſſen zur Schlichtung der 
Streitigkeiten, welche durch den Anſpruch der 
Kriegervereine, für ihre Fahne in der Kirche 
einen bevorzugten Platz, am Altare, angewieſen 
zu erhalten, entſtanden waren. Nach dieſer Ver⸗ 
fügung haben ſich die Kriegervereine mit dem 
Pfarrer ins Einvernehmen zu ſetzen, um eine 
Kolliſion mit deu kirchlichen Zeremonien zu ver⸗ 
meiden; ſie beſtimmt ferner, daß ungeweihte 
Fahnen von Kriegervereinen ins Innere der Kirche 
nicht zugelaſſen werden ſollen. Auf die Bemerkung 
des Vorſitzenden, daß die Verfligung keine Be⸗ 
ſtimmung enthalte, daß ſolche Fahnen nicht zum 
Friedhof zugelaſſen werden ſollten, bemerkt 
Zeuge, daß die Fahne doch hätte im Futteral ge⸗ 
tragen werden müſſen. Ueberhaupt hätte der 
gauze Zwiſchenfall, der uns den Vorwurf der 
Jutoleranz zugezogen, vermieden werden können, 
wenn der Vorſtand des Kriegervereins ſich vorher 
mit mir ins Einvernehmen geſetzt hätte. Das 
haben die Herren aber nicht für nöthig gehalten. 
Hierauf wird ſeitens des Gerichtshofes feſtgeſtellt, 
daß das Tragen der Fahne im Futteral nur in 
der Armee üblich ſei, während die e ee 
die Fahne nur umflort tragen. Der Vorſitzende 
ſtellt hierauf feſt, daß die Auweiſung, welche 

enge dem Augeklagten ertheilt, der ge * 
Verfiigung nicht entiprerhend geweſen ſei; der 
Kriegerverein habe auch nicht nöthig gehabt, ſich 
in dieſer Angelegenheit zuvor mit dem amtirenden 
Geiſtlichen ins Einvernehmen zu ſetzen, da der 
Verein berechtigt war, den Friedhof mit der 


ski, Arbeiterſohn Fellx Voß und Steinſetzer⸗ 
zen Wladislaus Strzhzewski, ſämmtlich tatho- 


Schlüſſellöchern horcht? — Willſt Du Dich in 
Ungnade reden?“ 
„Das giebts nicht,“ verſetzte Fräulein Malve 
To ſchnippiſch, wie es ihrer liſpelnden Zunge nur 
möglich war — „ich bin Hoheit unentbehrlich!“ 
„Na, das ſollte mich freuen!“ 


19. 

Anfang Auguſt kehrte Florentine endlich mit 
ihrem Knaben nach Weſſel zurück. Sie ſah friſch 
und wohl aus und nahm ſogleich mit großem Eifer 
ihre gewohnten Beſchäftigungen wieder auf, mit 
ſtiller Freude wahrnehmend, wle überaus herzlich 
der Empfang war, der ihr im ganzen Ort zu teil 
wurde, wie ſich die Leute herbei drängten, um ſie 
zu begrüßen, und es als ſelbſtverſtändlich anſahen, 
daß ſie um alles wiſſen müſſe, was dieſe Wochen 
für Haus und Hütte gebracht, ſei es gut oder böſe 
geweſen! Und was ſie ebenfalls beglückte, war die 
Gewißheit, daß ihr das Heimkommen ſo lieb war, 
wie ihr das Fortgehen ſchwer gefallen! Und doch 
hatte ſie ſo ſchöne Zeiten im Elternhauſe verlebt, 
die kein Mißton getrübt hatte. Die Mutter, die 
gute, kiebe Mutter hatte ſie mit Liebe und Zärtlich⸗ 
keiten überſchüttet, der Vater war ſo ſtolz geweſen 
auf den Enkelſohn, der von Anfang an eine leiden⸗ 
ſchaftliche Vorliebe für den Großpapa mit dem 
großen grauen Schnurrbart an den Tag gelegt 
hatte — Tante Dorette, ſonſt keine Kinderfreundin, 
hatte dieſen „Prinzenſohn“ ſchier ehrfürchtig be⸗ 
trachtet und ihn bald zu ihrem erkorenen Liebling 
erhoben, der ihr ſtilles Thorwegquarlier und ihre 
große Bonbonniere jederzeit offen fand. Mit den 
Schweſtern gabs vertrauliche Ausſprachen und 
Lores täglich ſtrahlender dreinſchauendes Geſicht zu 
beobachten, war ſchon allein ein Ding, um deswegen 
fie die weite Meile gemacht hätte. 


liſch, ſagen aus, daß Koſinski nur heftig geſtikulirt, 
den Fahnenſtock aber nicht berührt habe; Lewan⸗ 
dowski hat den Angeklagten nur mit Herrn Mon⸗ 
grovins ſprechen ſehen. Hiermit iſt die Beweis⸗ 
aufnahme geſchlofſen. In ſeinem Plaldoyer führt 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Ger 


katholiſch, Fahnenfunker, beſtätigt dies; er habe ſich 


Daß der Augeklagte dies Bewußtſein gehabt 
habe, gehe daraus hervor, daß er hente leugne⸗ 
die Fahne augefaßt zu haben, obwohl dies erwieſen 
jei. Der Angeklagte, der als Soldat wiſſen mußte. 
wie er ſich einer Fahne gegenüber zu verhalten 
habe, habe auch die Ehre des Trägers verletzt. 
Ferner habe er durch ſein Verhalten ein öffent⸗ 
liches Aergerniß erregt. Er beantrage eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Mark eventl. 10 Tage Gefängniß: 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Mielca⸗ 
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andlung betont worden, daß Koſins e 
Muſtk gegen das Herkommen plötzlich verſagte. d 1 j 


es Sokolvereins ſei; fein Verhalten daraus her⸗ 


zuleiten, ſei aber ungerechtfertigt; die Mitgliedſchaft 
zum Sokolverein ſei ſo irrelevant wie die zu jedem 
anderen S 
handle ſich um eine ganz harmloſe Sache. Der 
Augeklagte hielt ſich aufgrund des ihm geworde⸗ 
nen Beſcheides — es bleibe dahingeſtellt, 
ſelbe begründet war — jedenfalls für berechtigt. 
der Fahne den Eintritt zu verwehren. 
glieder wollte er nicht chikauiren, er hat dentſch 
wie polniſch erklärt, daß dieſelben den Friedhof 
betreten köunten. 
vor, 
wichen, 
marſchirt iſt. Der Angeklagte, der nur Oekonomie⸗ 
handwerker geweſen, habe auch nicht das Bewußt⸗ 
ſein eiuer rechtswidrigen Handlung gehabt. Auch 
eine Beleidigung liege nich 
Freiſprechung. Hierauf zo 
zu längerer Berathung zurilck. Das Ergebniß war 
die Verurtheilung des Angeklagten zu 50 Mark 
Geldſtrafe eventl. 10 Tage Gefängniß und Tragung 
der Koſten; 
Miller, wird die Befugniß erkannt, das Urtheil 
in den beiden Lokalblättern Culmſees zu veröffent⸗ 
lichen. In der Begründung des Urtheils wird 
ausgeführt: 
Pfarrers ffir richtig und glaubte vielleicht auch 
befugt zu ſein zu dem Verbot. Doch nimmt der 
Gerichtshof an, daß der Angeklagte ſich bewußt 
geweſen, daß er nicht berechtigt war, Hand an die 
Fahne zu legen. Der Gerichtshof nimmt nicht 
an, daß Gewaltthätigkeit ſeitens des Angeklagten 
Müller veranlaßt habe, vom Betreten des Fried⸗ 
hofes Abſtand zu nehmen. Eine vollendete Nöthi⸗ 
gung liegt daher nicht vor. 
ſich gegen die Ehre des Müller vergangen, und 
er iſt ſich deſſen bewußt geweſen. Läge der Fall 
umgekehrt, würde ein Kriegervereinsmilglied gegen 
eine Fahne des Sokolvereins fo aufgetreten ſein. 
der Angeklagte würde das nicht jo ruhig hinge⸗ 
nommen haben. Die Beleidigung war eine öffent⸗ 
liche, da fie in Gegenwart einer großen Menſchen⸗ 
menge zugefügt wurde. Der Gerichtshof erachtete 
jedoch groben Unfug nicht für vorliegend, da der 
allgemeine Friede durch Koſinski's Verhalten nicht 
geſtört wurde. Aufgrund des 

(weſches öffentliche Beleidigung mit € 
fängnißſtrafe bis zu 3 Jahren bedroht) ſei deshalb 
die Verurtheilung erfolgt. — Eine Strafſacht 
wegen Betruges wurde vertagt. 


Verein, eiwa einem Schachklub. 


ob der⸗ 
Die Mit⸗ 


Eine Nöthigung liege nicht 
da der Kriegerverein nicht der Gewalt ge⸗ 
ſondern aus anderen Rückſichten ab⸗ 


t vor. Er beantrage 
zog ſich der Gerichtshof 


dem Beleidigten, Sattlermeiſter 


Koſinski hielt die Auskunft des 


Der Angeklagte hat 


8 185 des Str.⸗G.⸗ 
einer Ge⸗ 


D Aus dem Kreiſe Thorn, 25. Mai. (Die Rech⸗ 


nung der Gemeinde Rudak) für 1902 iſt in Ein⸗ 
nahme anf 7123,95 Mark, in Ausgabe auf 6500,61 
Mark und im Beſtande auf 623.34 Mark feſtge⸗ 
ſtellt und nach Prüfung durch eine Kommiſſton 
von der Gemeindevertrekung entlaſtet worden. Für 
1903 iſt der Voranſchlag in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 5945 Mark feſtgeſetzt, wovon 4975 Mark 
als Vorlage aufzubringen ſind. 
kommen 250 Prozent der veranlagten Staats- und 
200 Prozent der veranlagten Realſteuer. 


Zur Erhebung 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Zur Reichstagswahl. „Eine Schwalbe 


macht keinen Sommer.“ Daß der geſtern von 
Ihnen wiedergegebene 


Artikel der „Berliner 


Sie hatte ſoviele Bekannte und Verwandte 
wiedergeſehen — ein wenig gar ſehr ſtill erſchien 
ihr Schloß Weſſel in der erſten Zeit. So entſchloß 
ſie ſich eines Tages und fuhr nach Trenka, wo 
ſie mit altgewohnter Herzlichkeit empfangen wurde. 
Die Komteſſen, welche ſich mit Lore angefreundet 
hatten im Lauf des Winters, wurden durch die 
Nachricht ihrer Verlobung ſehr erregt. 

„Wie geht das nur ſo leicht bei Ihnen?“ frug 
m die Naive, „Sie haben wohl alle enorm viel 

eld?“ 

„Aſta!“ rief Bertha entrüſtet. 

„Aber ja! — Heutzutage wollen die Männer 
nur reiche Mädchen.“ 

„Aber Fräulein Lorette iſt ſo hübſch!“ ſagte 
Bertha. Aſta ſah in den großen Wandſpiegel und 
zog die Brauen hoch, als wolle ſie ſagen: aber 
doch ſchließlich nicht hübſcher wie ich? 

Marga, die zweite, die nur Sportpaſſionen hatte, 
zuckte ungeduldig die Achſeln. 

„Ach, das dumme Heiraten!“ ſagte ſie, „wer 
immer in der Kinderſtube hocken muß, kann ſich 
nie trainieren.“ 

Hier trat die Gräfin ein, dick und mütterlich 
lächelnd und trug die kleine Enkelin auf den 
Armen. Sofort umringten die fünf Komteſſen die 
Mama, Bertha nahm ihr die Kleine ab und hielt 
ſie Florentinen hin. 

„Finden Sie unſer Kind gewachſen? — Sie kann 
ſchon etwas reden. Da, Mietzi, ſag mal Mammerl l 

„Nein, Du, das hat ſie nur mir zu ſagen,“ 
rief Aſta und riß der Schweſter das Kind weg, 
„ich bin die Aelteſte! Aber fo heul doch nicht 
Mietzi .. ich bitte Dich, Mama, fie hat Hunger! 
Marga gt wieder vergeſſen, ihren Milchbrei an 
beſorgen, Gortſetzung folgt.) 


— 


katholiſchen Volksztg.“ betreffend die Relchstags⸗ 
wahl durchaus nicht die Stimmung der Mehrheit 
der deutſchen Katholiken wiedergiebt, geht ſchon 
daraus hervor, daß den Wahlaufruf für Herrn 
Graßmann eine verhältuißmäßig große Zahl 
dentſcher Katholiken mitunterzeichnet hat; zudem 
find dem Schreiber dieſes gegenfiber thatſächlich 
auch nur ſehr vereinzelte Stimmen von dentſch⸗ 
katholiſcher Seite gegen die Kandidatur des Herrn 
raßmann laut geworden. Der Artikel kaun 
höchſtens den Zweck haben, dentiche Stimmen ab- 
Feten und dem Polen zum Siege zu ver⸗ 
elfen. Es iſt mir unbegreiflich, wie man ſich 
bier im Oſten für das Zentrum, das noch nie 
etwas für unſere bedrängte Lage gethau hat, be- 
geiſtert, oder wie man möglicherweiſe durch Zer⸗ 
ſplitterung der deutſchen Stimmen Herrn Breſske, 
durch deſſen Zeitung fo ſehr viel unwahres über 
die deutſchen Katholiken in die Welt geſetzt 
worden iſt, in den Reichstag bringen kaun! Von 
den Polen haben wir deutſchen Katholiken fiber 
haupt nichts zu erwarten. Noch nie haben die 
poluiſchen Parteien des Reichstages und Abge⸗ 
orduetenhauſes ein Herz für die deutſchen Katho⸗ 
ken gezeigt. Es ſteht dagegen feſt, daß gerade 
die andern deutschen Parteien für die Rechte der 
deutſchen Katholiken des Oſtens wiederholt einge⸗ 
treten ſind. Wenn ſich nun gerade Herr Graß⸗ 
maun nicht für die Zurückberufung der Jeſniten 
oder für einzelne nach ſeiner Anſicht zu weit 
gehende Forderungen der „röm. Hierarchie“, 
welcher Ausdruck allerdings etwas hart klingt, 
erwärmen kann, jo wird das für die Einſichtigen 
immerhin noch kein vollgiltiger Grund ſein 
können, Herrn Graßmann fallen in laſſen. Soll 
den Polen nicht der Kamm ſchwellen und ſollen 
zunächſt die ſchreiendſten Ungerechtigkeitenu, die 
wir von polniſcher Seite erdulden miüfjen, be⸗ 
ſeitigt werden, können die deutſchen Katholiken 
uur geſchloſſen für Herrn Graßmann ſtimmen. 
Ein deutſch⸗katholiſcher Wähler. 


nn ů 


Litterariſches. 


Samland, ein Wegweiſer für den Strand 
und das Junere. Herausgegeben von A. Henſel 
Königsberg, Hartungs Verlagsdruckerei. Preis 50 
Pfg., mit Wandkarte 70 Pfg. Das Büchlein iſt in 
dritter verbeſſerter Anflage erſchienen. Seit der 
Eröffuung der Samlandbahn, der Fiſchhauſener 
Kreisbahn und der Strecke Crauz⸗Neukuhren 
haben mit der enormen Steigerung des Verkehrs 
die Verhältuniſſe namentlich am Strande eine jo 
veränderte Geſtalt gewonnen, daß ſich eine 
neue Auflage des Wegweiſers als nothwendig 
erwies. Bei der hohen Bedeutung, welche den 
ſamländiſchen Badeorten innewohnt, haben dieſe 
naturgemäß in den Vordergrund geſtellt werden 
miiſſen. Cranz und Neukuhren, Rauſchen und 
Warnicken, Palmuicken, Neuhänſer und Pillau 
nehmen darum den größten Theil des Raumes 
eiu, und hier finden wir genaue Angaben über 
alles, was am Orte ſelbſt Intereſſe bietet, über 
Spaziergänge in der näheren Nachbarſchaft und 
N in die weitere Umgebung, wobei auch 
der Radfahrſport die gebührende Berlickſichtigung 
Eee hat. Freunde von Fußtouren finden in 
b clas beachtenswerthe Winke und Rath⸗ 


Bekunntmachun 
In der Zeit vom 2. 


Wochentagen auf dem hieſigen Schießpra 


Schießen beginnt täglich um 7 Uhr bern ee 


ſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 
Zum Zeichen, daß ſchar 
nannten Tagen auf den Forts 


ſichtbare Signaftörbe und an der Lagerwache 
eine ſchwarz⸗weiße Flagge hochgezogen. 


geſchoſſen wird, werden an den ge 
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gi 25 en ichen Beobachtung rmen weithin 
von Jungingen“, ſowie des Schießblazes 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ein Denkmal für den großen Lieder⸗ 
komponiſten Robert Franz wird in 
ſeiner Vaterſtadt Halle am 28. Juni ent⸗ 
hüllt werden. 


Zum Sängerwettſtreit in Frank⸗ 
furt a. M. Die Angelegenheit der Preiſe 
iſt nunmehr gleichfalls geregelt. Außer dem 
Kaiſerpreis, der den Wettſtreit veranlaßt, iſt 


eine Reihe von Preiſen geſtiftet worden, die H 


es ermöglichen, an die zwölf Vereine, die 
zum engeren Wettgeſaug auserwählt werden, 
je einen Preis zu vertheilen. Die Preiſe 
ſelbſt ſind in den verſchiedenen Abſtufungen 
ſehr werthvoll. Es ſtifteten ferner je 1 Preis: 
der Landgraf von Heſſen, Baronin Rothſchild, 
Kommerzienrath Hugo Bock (Berlin), Pagen⸗ 
ſtecher (Newyork), der Frankfurter Reun⸗ 
klub ſowie Rennverein, die Schützen und die 
Turner. Die erſte Ehrengabe der Stadt 


Frankfurt a. M. beſteht in einem großen [ 


reichziſelirten und mit Emblemen verſehenen 
Humpen. 
. —— 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmorde.) Selbſtmord verübte 
der Oberſt a. D. Oehlmann aus der Ühland⸗ 
ſtraße zu Wilmersdorf bei Berlin, indem er 
ſich gelegentlich ſeines kürzlichen Aufenthal⸗ 
tes bei Bekaunten auf dem Gute Ahlims⸗ 
mühle unweit Templin erſchoß. Das Motiv 
iſt unbekannt. — Aus Braunſchweig wird 
berichtet: Holzbildhauer Wilhelm Bayern 
hat ſich in feiner Wohnung erſchoſſen. Die 
Veraulaſſung zur That ſollen mißliche Ver⸗ 
mögenszuſtände geweſen ſein. Der Verſtor⸗ 
bene genoß als Holzbildhauer über die 
Grenzen unſeres Herzogthums hinaus einen 
vorzüglichen Ruf; er hat beſonders die Holz⸗ 
bildhauerarbeiten bei der Reſtaurirung 
hieſiger Kirchen ausgeführt. — Ferner hat 
ſich der zweite Bürgermeiſter der Stadt 
Schmölln, Rechtsanwalt und Juſtizrath Frieſer 
durch Erſchießen getödtet. 


(Zum Univerſalerben eines 
vielfachen Millionä rg) in Anſtra⸗ 
lien wurde der bekannte Pariſer Porträt⸗ 
maler Fournier mit ſeiner Braut eingeſetzt. 
Der Millionär, welcher vor einigen Tagen 
ſtarb, hinterließ den glücklichen Erben ein 
Vermögen von 37¼ Millionen Franks. 


ä—mUI— — — — — — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 


uni bis einſchl. 80. Juni 1 55. wird an allen Bekanntmachung. 


umtheil parzel⸗ 


Von dem bereits 
lirten Gut Knappſtädt bei Culmſee 
ſind noch wie folgt zu verkaufen: 

8. das Reſt⸗ und Hauptgut je nach 
Wahl von 3— Morgen Land, 
vollſtändig mit Winterung, Som⸗ 
merung und Zuckerrüben beſtellt, 


Das 


b. eine Parzelle Land von ca. 76 


Die über den Schießplatz führenden Wege find während des 
Schießens geſperrt, und iſt ein Betreten derſelben verboten. 

Das Betreten des Schieſſplatzgeländes außerhalb der öffentlichen 
Wege iſt nur den mit Erlaubnißkarten — welche vom Amtsvor⸗ 
fand in Podgorz ausgeſtellt find — verſehenen Zivilperſonen ge⸗ 
u. Dan Zuwiderhandelnde kommen die polizeilichen Strafen 
zur Anwendung. 

recht an die geſammte verſchoſſene Munition, Spreug⸗ 
auc dae. ür ie Zeſt vom 16. 3. 09 bs 15. 3. 04 der Firma 
€. B. Dietrich & Sohn in Thorn verpachtet, deren Vertreter im 
Gaſthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schießplatz wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken ze. 
iſt nur den mit Erlaubnißkarten dieſer Firma verſehenen Zivil⸗ 
perſonen geſtattet. Das hiernach unbefugte Sammeln von Spreng⸗ 
Küchen iſt Diebſtahl und wird als 1 weiter verfolgt. 

under mit Jündladungen, geladene Mundlochbuchſen — loſe 
oder im Geſchoßropf ſitzend —, einzelne Zündladungen oder blind⸗ 
Nader Geſchoſſe, Granaten und Schrapnels, mit oder ohne 
luder, dürfen unter keinen Umſtänden berührt werden, auch 
daun nicht, wenn der Finder von der Uungefährlichkeit derſelben 
Überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu thun, als die 
Stelle kenntlich zu machen und den Fund ji melden. Das Ber- 
trünmmern der Blindgänger u. ſ. w. wird lediglich durch die von dem 
de in Kenntniß zu ſetzende Kommandantur veranlaßt. 


Kommandantır des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Bekanntmachung. potheken, 


Weg vom Waſſerwerk nach 
dem 

e unde pant ber Gulmer Darlehen in jeder Höhe, Veleihungen 
nach allen Orten, Baukapitalien, 


15 fol duet Ringſtraße bei 
Grundkapitalien, Finanzirungen, An' 
und Verkauf von Gütern, Grund⸗ 


B 
Tage dB SER A 
ſtücken, Geſchäfte aller Art. Rückporto. 

Otto Vogel, Berlin, 


werden. Das Material wird zum 
Grüner Weg 121. 


großen Theil von der Fo 
a Be fig gef, rſtverwaltung 
e Bedingungen liegen in . 
hanſe, Bureau !, in den Diensten 
- jedermanns Einficht aus und 
unen von demſelben gegen Er⸗ 
Rattung der Schreibgebühren bezogen 
4 10 
unternehmer wollen ihre Angebote 
ſchriftlich, verſiegelt unter „Wegeban 
am Waſſerwerk“ bis zum 
Freitag den 5. Juni 1908, 
vormittags 10 Uhr, 
PR Geſchäftszimmer des Ober⸗ 
a i 


erſcheinen alle, die ein zartes, reines Ge⸗ 
ſicht, roſiges, jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seift 


v. Bergmann & C00. ese eil 

m Rathhaus, 2 Treppen allein echte S fe: Steck 15 
gang zum Stadtbauamt) abgeben. bee 

x auam gebe à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
horn den 22. Mai 1903. Wendisch Nachfl., Anders &Co. 


Der Ma iſtrat. BR 
inniger Ger, |,,"0. 83 20 Sr 


1 01 gegen ee . Ne 
ache exkl. 80 Pfg., —2 Jahre ſofort geſucht. Angebote 
E. Sivminskt, edo 512. 


unter A. Z. 2000 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Verjüngt! 


Morgen mit Hafer beſtellt, 

6. eine Parzelle Land von ca. 40 
Morgen mit Roggen beſtellt, 

d. eine Parzelle Land von ca. 80 
Morgen mit Zuckerrüben beſtellt, 

e. eine Parzelle Land von ca. 40 
Morgen mit Sommerung beſtellt, 

f. eine an der von Culmſee nach 
Lubianken führenden Chauſſee ge⸗ 
legenen Parzelle von ca. 20 Morgen, 


welche unmittelbar an die Zucker⸗ 


fabrik Culmſee grenzt. 


Zu dem Hauptgute werden die 


nöthigen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude nebſt todtem und lebendem 
Inventar mitgegeben. 

Auf den Parzellen d und e befinden 
ir je ein maffives Wohnhaus, weshalb 
ich die Parzellen ſehr gut zu An⸗ 
ſiedlungen eignen. 

Die Parzelle 1, welche von der 
Culmſee⸗Lubianker Chauſſee durch⸗ 
ſchnitten wird und unmittelbar an die 
Zuckerfabrik Culmſee grenzt, ſoll in 
kleinen eg von 1—2 Morgen 
abgetrennt werden. 

Zur Beſprechung und Einleitung 
von Verlanfzunter dlungen iſt ein 
Verkaufstermin au 


Donnerstag, 26. Mai ). Js., 


von vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthauſe von Knappſtädt an⸗ 
beraumt und werden Kaufliebhaber 
mit dem ergebenen Bemerken einge⸗ 
laden, daß ſichern Käufern Reſtkauf⸗ 
gelder gegen mäßige Zinſen geſtundet 
werden. Da dieſe Ländereien, welche 
a weg beſter Weizen⸗ und 
Rübenboden ſind und ſich in hoher 
Kultur befinden, unmittelbar an der 
verkehrsreichen Stadt Culmſee, der 
Knotenpunkt zweier Eiſenbahnen und 
Ausgangspunkt einer Kleinbahn iſt, 
liegen, ſomit der Abſatz ſämmtlicher 
landwirthſchaftlichen erden guest be⸗ 
onders Zuckerrüben an die Zucker⸗ 
abrit Culmſee ein vorzüglicher iſt, jo 
wird auf dieſe ſo günſtige Offerte 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 
Bemerkt wird noch, daß einzelne 
Parzellen auf Wunſch kleiner oder 
beer ar werden. Die Län⸗ 
ereien ſind an einer Chauſſee, Pflaſter⸗ 
ſtraße und Feldbahn pi en, welch’ 
letztere zur Zuckerfabrik führt. 
GustavGladtke, Wormditt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 26. Mai. 


niedr.] höchſt. 
Benennung 551 

4131412 
Weizen n 100 Kilo 15 40 16 — 
F 8 2001260 
K „ 111801240 
. „ 113021370 
3 (Richt⸗). » 02 0.0 ® 3 - = 
u ER en — 
Koch⸗Erbſen 2 718 — 
Partopemt- 027077 50 Kilo] 1150| 2 — 
Weizenmehlil. 21 — 
Roggenmehl! ——1— 1 — 
Brok . Ball — 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 130 140 
Bauchfleiſch h.. = 1110 120 
Kalbfleiſc h „ 17-180] 130 
Schweinefleiſch 3 1j—| 130 
Hammelfleiſch h A 1129| 140 
Geräncherter Speck.. > 1150) —|— 
ET . „ 4-1-1-|- 
Butte „ deu re 1150 220 
ier . Schock 2120] 2160 
Krebſe ee 3 —1 5 — 
ale See ee e 1 Cuo] 1 80 — 
So ae L 701 — 180 
Sch eie ee 0 1 40 1 
Nene 425 425 
anne?! 5 11201 1/40 
e * — 601 11 — 
15 Ji * 119) —— 
Karpfen E 11601(—— 
Weipſiſche e * =. =; un 40 
E E F — ber 
Milch. * e 2 0 „ „ 6 1 liter — 19 or: er 
Petrolennmm „ 118 — 20 
Spiritns n ee 8 1/30 


dena. „ 
Ber Markt war mäßig beſchickt. 


Es koſteten: Zwiebeln 25 Pf. p. Kilo, Sellerie 


5—10 Pf. pro Kuolle, Meerrettig 10—25 Pf 
Stange, Peterſilie — 
pro Pfd., Koh Bf. v. 

kohl 20—40 Pf. p. Kopf, Wirſiugkohl — 
Kopf, Rettig pro 3 Stck. 
Pf. p. Kopf, Rothkohl — 
rüben 5—10 Pf 


2,504.50 


Pf. p. Pack, Spinat 10—15 
lrabi ——— P 


Pf. 5 Kopf, 
Pf. p. Kilo, Aepfel 10—25 P 


. 
Pf. 
dl., Blumen- 


— Pf. pro Stſick, Gänſe 
k. pro Stück, Enten 2,50 bis 3,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.00 —1.80 
Stück, junge 0,80—1,50 
80—90 Pf. pro Paar, Hafen —.——.— 


Mk. pro 
Mk. pro Paar, Tauben 
Mk. p. Stick, 


Rebhühner —— Pf. pro Stiick, Spargel 0,75 Pf. 


pr. Pfd., Puten — 
10 Pf. 3 Bund, 
Kopf 10 Pf., 
pro Mdl., Gurken ——— Mk 
f. pro 
Pfd., Pilze 1 N 


Salat 3 


Schnittlauch 
1 Morcheln — 


Pfd., Stachelbeeren 20 


Mk. pro Stück, Radieschen 

5 Pf. 2 Bau, 
pro Mdl., Kirſchen 
Pf. pro 
äpfchen —— Pf., Schooten ——— 


Pf. Pr. Pfd., grüne bohnen ——— Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 


bohnen — Pf. 
Bf br. Bid 2afinüffe — 
Flundern 0,60— 0,80 ME, 


Pf., B 


giebt ab nur gegen Nachnahme zu haben 


Tarn. Nilailer Käse, 
in Poſtkolli per Pfd. 50 Pfg., bei 
Abnahme von 1 Rolle à Pfd. 42 Pfg., iſt in Poſtpacketen und größeren Poſten 
F. Schnelimann, 
Pr. Stargard. 


42 Breitestrasse 42. 


eg 


3% — 2 


bei 


H. Müller, 


Molkerei Kl.⸗Baumgart 
bei Nikolalken Weſtpr. 


pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pfd., Pflaumen 
Pf. br. Pfd. 


id 


Don heute bis Pfingſten 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen i 


— ſolange der Vorrath reicht — 


Kostüm-Röcke, 


aus Chebiot, Alpakka und Etamine von 3 bis 30 Mark, 


fertige Kleider, 


aus Etamine, Boiler, Leinen und Satin von 10 bis 60 Mark, 


Blousen, 


aus Seide, Wolle, Satin und Leinen von 1,50 bis 25 Mark. 


Gustav Elias, 


Kravatten 


Borzügli 


r 


Großer 
billig 8. verin. Wrlitenfte. 14, 1. 


Amtliche Notleungen der Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


vom Montag, den 25. Mai 1903. 

Ur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton nfancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer verglltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

Un hochbunt und weiß 718 Gr. 154 Mk. 


ez. 
inländ. bunt 724—769 Gr. 154—164 bez. 
inläud, roth 718 Gr. 152 Mk. 3 5 
3 roth 740-764 Gr. 126-129 Mk. 
ed. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708—744 Gr. 124—126 Mk. 


bez. 
Gerſte der Tonne von 1000 Kkilogr. 

tranfito große 606—624 Gr. 96— 100 Mk. 

tranſito kleine ohne Gewicht 92 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 125 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 6,80 — 7,10 Mk. bez. 

Roggen⸗ 8,10—8,50 Mk. bez. 

Hamburg., 25. Mai. Nibdt ruhig, loko 49%, 
Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Beten» 
leum feſt. Standard white loko — 7,40 
Wetter: Heiß. 


Staudesamt Mocker. 


Vom 17. Mai bis einſchl. 23. Mai 1908, 

Geburten: 1. Keſſelſchmied Franz Blaszkewicz 
T. 2. Schneidermeiſter Franz Unxan S. 3. Eis 
genthilmer Guſtas Tews S. 4. Obertelegrapheu⸗ 
aſſiſtent Otto Knödrel T. 5. Arbeiter Kaſimir 
Ott T. 6. Eiſendreher Karl Stoff S. 7. Zimmer⸗ 
geſelle Auton Gorny S. 

Sterbefälle: 1. Gutswirth Joſeph Wisniewski 
97 J. 2. Wittwe Karoline Schröder geb. Gorning 
68 J. 3. Otto Domke 2 J. 4 M. 4. Mädchen 
todtgeboren. 5. Wladislaus Suszynski 16 T. 6. 
Arbeiterfran Thereſe Schuchnelski geb. Dyck 38 
J. 6. M. 7. Anaſtaſius Szubryczyuski 3 M. 8. 
Marie Sadowski 1 J. 7 M. 9. Karruſſelbeſitzer 
Johann Frohwerk⸗ Schönwalde 65 J. 10, Reinhold 
Jung 1 J. 11. Max Sorny 20 Std. 12. Karl 


f. p. i 
Br, Weihfohl — Krüger 1 J. 4 M. 13. Helene Chmielewski 9 T. 
a 


Aufgebote: 1. Kutſcher Franz Ignatowski mit 
Dieuſtmädchen Katharina Lucinski. 2. Maler 
Eduard Krüger mit Magdalena Kremin. 


P ORTER nur AAN 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & CD. 


26. Mai: Sonn.⸗Aufgang 3.53 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 8.01 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.51 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7. 2 Uhr. 


Strümpfe 


und 


Gosen, 
8 9 Anstrieken 
10 Pfennige 
pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garue verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 


Lewin & Littauer, 
Allſtädt. Markt. 


In Zucker eingekochten, 


exll. Glas, 


imbeerſaft, Lir. . 1,20 Mt. 
Kirſchſaft, Ltr. . . 120 „ 
Zitronenſaft, Ltr.. 1,20 „ 


Erdbeerfaft, Ltr. . 1,60 
Kirſchſaft g ausgewogen 
Himbeerſaft p. Pfd. 50 Pfg. 


Apfelwein la, 

Sl garantirt ſpritfrei, à Fl. 45 Pfg. 
m Apfelwein I, 
vorzügliche Waare, Fl. 35 „ 
Moſelwein, 
Trarbacher, FT l. 60 „ 
Enkircher, . 


: Waldmeister-Bowle, 


Fl. 70 Big. 


eı Ital. Rothwein, 

A| Marke Gloria, roth, Fl.. 80 Pig. 

Dentſcher Rothwein, Fl. 60 „ 

| Bei Abnahme von ir Flaſchen 
N att. 


5%½ Rab 
Carl Sakriss, Thorn, 
Schuhmacherſtraßſe 26. 


Zweiggeſchäfte: 
Podgorz, Marktſtraße 8, 


Culmer Chauſſee 60. ; 
[[Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 


5 wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Piekeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


« Lana -Seife 


ch 
FR fr ien hassen falt 


a Stück 50 Pfg. erhältlich, 
1 großer Sehe ö 
ſoford an er A. Gründer 


erkeller 


— —ä— 


——— — 2 ns un nase a 


; 5 — + 5 25 2 ER . 0 Au . ER 5 8 Zn * e — - . . a \ ER ; ; 
| A. *. LP | . ee | 
NG. AN *. { ; I V. enthalt, 45 99 


GEORG A, 


«. Spezial -Abteilun Gres den-Re Prager Strasse 5. 


Otto Jünehke Nachll, 


Oskar Bröcker, 
Delorations = Maler, 
Thorn, Tuchmacherſtr. 1, 
empfiehlt ſich zur 


Anfertigung ſämmtlicher 
Malerarbeiten. 


Biergrosshandlung: von Richard Krüger 


Fernsprecher 231. THORN Copperuikusstr. 7. 
General- Vertretung 


\ 4 
Aktlen- Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königshöig arr. 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach i. / B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 5 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 8 


in Bierfass- Automaten: : 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. „ 2,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 2,00 Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. J, 50 Mk. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk. 
— L—Lagerbier 5 Lr „„ „ „ 1.50 Mk. 
> In Flaschen: 


„Send SpHos 


g Königsberger Ponarther Mörzenbier 30 Flaschen „ 3,00 Mk 
| und wollene Sachen $ Königsberger 8 9 eg ir en Mk & 
| Dr A „Kulmbacher Reichelbräu Exportbier Plaschen „ .. 3,00 Mk | 
ı werden den Sommer über zur Auf Münchener Spatenbräu Exporibier 18 Flaschen ., 3,00 Mk 


Praktisch und neu. 


bewahrung angenommen bei Porter (Barclay Perkins & Co,, London) 10 Flaschen . 3,50 Mk. 


0 N h f = m RN Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen . 4,00 Mk. 
5 0 4 1 Kürsehnermstr, I 0 e Grützerbier 30 Flaschen „ een , u. 
i r Lagerbier 25 Flaschen 


— — — — r — 


tüßte Auswahl 


garnirter Damen: und Kinderhüte, 


von den einfachſten bis zu den elegantejten 4 anerkannt geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt 


Minna Mack Nachf., 


Putz- und Modewaaren - Magazin, 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Kinderwagen 
mit Patent-⸗Fliegenſchutz, 00. 
2 Sportwagen 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


Gustav Heyer, 


Breitestrasse 6. 


Justus Malis 


EE ist eine bekannte Thatsache, dass das Aeussere einer Zigarre die Qualität nicht beeinflusst, Bier = Cersandt 2 Geschäft 


weshalb auch gute Ausschuss-Zigarren der grossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevor- 
zugt werden. Hier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen Jahren ausgenutzt. 


von 
Unsere Sortimentskiste 1 enthält — 55% Sick Br. Marken je 33—34 Stück, Fri 0 dri ch W 1 n dm tiller, 


Toll. Allſtädter Markt 2 Thorn, Altädter Markt 12, 
10000 INN IN\ va | I) 8 offerirt rolgenhe Biere in Fäſſern 5 5 
farben) e e e 


türk. Pflaumen, 


Pfund von 20 Pfg. an, 


kal. Birnen, 


Pfund von 50 Pfg. an, 


kal. Aprikoſen, 


Pfund 60 Pfg., 


Auf Wunsch werden die Sachen 
= Riingst-Karten. 


® 6 2 

G Braunsberger Bergſchlößchen, dunkeetuu 10, 1.00 „ 

rtzer Prünell an welche in reinsortirten Farben 75, 80, 86, 86, 92, 100, 108, 115, 115 und 120 Mark per Mille kosten. Braunsberger Bergſchlößchen, hell.. 10%, „ 10 
1 9 Diese versenden wir für M k 20 franko. Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde rer err 10 100 „ 

amerik. Aepfel den sehr billigen Preis von al Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und Geschmack, Rihmbacher. ou ven ala. ER 6 x 100 „ 
Pf ind 43 Pf sowie schönem, gleichmässigem Brand. Um einen Vergleich mit bisher gerauchten Qualitäten an- Brauſe⸗Limonaden e 100 „ 

5 g 9. stellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inbalt nicht Seltor. Eh 2 En ee 20 1,00 
A. Cohn 8 Wwe,, voll befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück, In diesem Falle beanspruchen wir für ent- = 
Schillerſtraße — Stchillerſtraße nommene Proben bis zu 10 Stück Bene He Ne g Gr et u W Betrag sofort voll zurück. 
— — — — Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß eines p. t. Publikums, 
daß wir den Allein⸗Vertrieb unſerer als allererſtklaſſig rühmlichſt 
bekannten 


Dürkopp⸗Fahrräder, 
Dürkopp⸗ Motorräder, 
Dürkopp⸗Hähmaschinen, 


für Thorn und Umgegend 


Herrn Wilhelm Zielke, 


Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
übertragen haben, welcher den verehrten Intereſſenten unſerer 
Fabrikate auf Wunſch jederzeit beſtens zur Verfügung ſtehen wird. 

Hochachtungsvoll 


Bielefelder Maschinenfabrik, 


vorm. Dürkopp & Co. 


Beiſpiellos! Joh. Eggers & Co., Hemelingen b. Bremen. 
iſt die vorzügliche Wirkung von 


R 
Kurbol⸗Cheerſchwefel⸗Zeift 
v. Bergmann & Go., Radebeul-Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinig⸗ 
keiten und Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Geſichtspickel, Puſteln, 
Finnen, Hautröthe, Blütchen, 
Leberfl. ze. A Stck. 50 Pf. bei: 
Adolf Letz, 4. M. Wendisch 

Nachfl., Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


— r 7 


Linar-Backpulver 


iſt nur echt zu haben 
bei den alleinigen 
Fabrikanten 
Anders & Co, 
Man Hüte fich vor Nach⸗ 
ahmungen. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir | 


auch miethsweiſe ab. a Schar 
Die naheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ . 


Gummi. — 
Belinlage-Nolh, 11 _ Choen. _ __Gnsanftatt Blousen 
| | > Ed. Lannoch, für Trauer 


empfiehlt 3 

Erich Müller Nachfig,, EEE satin, Wolle und Seide 
. 5 17 2 ür jede Größe empfiehlt 

SFFriſeur, Bahelte, 2 


Breiteſtraße 4. 
Gustav Elias. Das beste Metall-Putzmittel 


nee warammlauck 


| ist und bleibt 
; (unweit des Schützenhauſes. 
Spezi ali tät: Moderne Haar⸗ und Barifeifuren. RICHARD LÜDERS 
lundern! Anfertigung ler Surrbeien Auen li Görlitz „ Berlin an. 5 mM 0 r 
Da der Bfumbernfang begonnen auge DDR Patentanwalts - Bureau. . 
Rauch, pr. Pfd. 40 und 70 Pfg. 2 putz- 
Kunde. Keinen Bruch mehr! Ft um Beruf. Omen za dann Den 
Stuckarbeiten Veiſpiellog cht von ien, Wruche bens gchell weiden Ku, > [von alten und nenen Meidungs- i 


für Zimmer und Faſſaden | — Höchſte Auszeichnungen, tauſende Dankſchreiben. — Möbel, 1 Falte wi Been 
„ ſiefert billigſt 5 Verlangt Gratisbroschüre von die höchſten Preiſe. 
0 1. Piatkiewiez, Bildhauer, Dr. Reimanns, Valkenberg Nr. 356, Holland. Naftaniel, 
ji Ecke Copperuikusſtraße. f Da Ausland Briefe 20, Karten 10 Pfg. Porto. Coppernikusſtraſſe 8, L r. 


Lubszynski & Co., Berlin N. 0. 
Achtung auf Schutzmarke „Amor“, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


